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Nr. 76. 
Mit dem 1. April 
beginnt ein neues Abonnement auf die täglich 
erſcheinende 


Altpreußiſche Zeitung 


und erſuchen wir unſere verehrlichen Abonnenten und 
Freunde unſeres Blattes, die Beſtellung rechtzeitig er» 
neuern zu wollen, damit die Zuſtellung keine Unter⸗ 
brechung erleldet. 

Wir werden nach wie vor eifrigſt bemüht fein, den 
Inhalt unſeres Blattes möglichſt reichhaltig zu ge⸗ 
ſtalten, wovon wir uns die Pflege des lokalen und 
provinziellen Theils ganz beſonders angelegen ſein 
laſſen werden. Unſer politiſcher Theil beleuchtet ganz 
beſonderz die das Bürgerthum intereſſierenden Tages 
fragen, bringt volksthümlich geſchriebene Leitartikel; 
ferner bringen wir an unterhaltendem Leſeſtoff einen 
ſehr umfangreichen, ſorgfältig gewählten vermiſchten 
Theil, ſowie allgemein intereſſierende Nachrichten von 
Nah und Fern. Unſere telegraphiſche und telephonifche 
Verbindung mit den bedeutendſten bauptſtädtiſchen 
Depeihenburenus ſetzt uns in den Stand, den Leſern 
en Ereigniſſe auf allen Gebieten raſcheſt zu 
* a und findet beſonders dieſe Einrichtung die 

1 7 lte Anerkennung aller Abonnenten. 
> lit jeder Sonnabend⸗Nummer erhalten die Leſer 

u reich illuſtrirtes und beſtredigirtes Unterhaltungs⸗ 
blatt als Gratisbellage. 


Eln Abonnement auf die „Ultpreußtiche Zeitung“ 
koſtet pro Quartal 


bet allen kaiserlichen Poſtanſtalten . . ME. 2,00 
iu Elbing q Mk. 1.60 
mit Botenlohn : Mk. 1,90 


und werden Beſtellungen entgegengenommen von der 
Expedition, unſern Zeitungsboten und folgenden Aus⸗ 
gabeſtellen: 

G. Schmidt, Fiſchervorberg Nr. 7 („Legan“), 

A. Heyden, Neuſtädterfeld Nr. 35, a 

Max Krüger, Hohezinuſtraße Nr. 10, 

Otto Jeromin, Altſtäbt. Wallſtraße Nr. 11/12, 

W. Krämer, Lelchnamſtraße Nr. 34/35, 

Ad, Andres, Lelchnamſtraße Nr 90a, 

R. Reich, Königsbergerſtraße Nr. 11. 

Gust. Meyer, Königsbergerſtraße Nr. 60, 

H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33. 
Dei In Folge der großen Verbreitung der 

„Altpreußiſchen Zeitung“ gerade in den 
kaufkräftigſten Kreiſen eignet ſich dieſelbe beſonders 
als Inſertionsorgan. Wir berechnen die einſpaltige 
Zeile mit 15 Pf. und gewähren auf größere Aufträge 
weitgehendſten Rabatt. 
Hochachtend 


Redaktion und Geſchäftsſtelle 
der „Altpr. Ztg“. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 29. März 1897. 

Der Präſidententiſch iſt geſchmückt mit einem 
Blumenſtrauß, der in blauen Blumen die Zahl 200 
zeigt. 

Prüfdent v. Buol dankt den Spendern für den 
berrlichen Blumenſtrauß. Die Ehrung müſſe er indeß 
ablehnen und auf das Haus übertragen, da dieſem 
das Hauptverdienſt gebühre. 

Beim Etat des Reichsſchatzamts rechtfertigt 

Hamburgiſcher Bevollmächtigter Senator Dr. 
Burchard die vom Abg. Molkenbuhr dem Hamburgt⸗ 
ſchen Senate vorgeworſene Hinterhaltung eines Theils 
der Zollerhebungskoſten für den Staatsſäckel damit, 
daß kein Zollanſchluß Hamburgs eine größere Zahl 

junger Beamter in den Hamburgiſchen Zolldienſt ges 
kommen ſei, denen man zunächſt das Durchſchnittsge⸗ 
halt noch nicht habe geben lönnen. 

Abg. Graf Stolberg Wernigerode (konſ.) fragt 


an, nach welchen Grundſätzen künftig die Kontingentirung] Eta 


der Zuckerſteuer vorgenommen werden ſolle, und ob 
der Reichsſchatzſekretär geneigt jei, den Wünſchen der 
Fabriken auf Uebertragung eines Thells des Kontingents 


von einem Jahr auf das andere Rechnung zu tragen? 


Reichsſchatzſekretär Graf Poſadows ki erwidert, 


eine ſolche Uebertragung würde erheblichen Schwierig 


fetten begegnen. Die Neukontingentirung könne nur 
unter Zugrundelegung der wirklichen Productſon vor⸗ 
genommen werden. 

Der Etat des Reichsſchatzamts wird bewilligt. 
Ebenſo debattelos die Etat des Reichseiſenbahnamtes, 
der Reichsſchuld und des Rechnungshofes. 

Beim Etat des Allgemeinen Penſionsfonds kommt 

Abg. Dr. Oteber (Centr.) kurz auf die Reſolution 
55 Einſchränkung der Offizierspenſionirungen zus 
rück. 5 


Elbinger 


deutichen. 

Der Etat des Reichsinvalldenſonds wird bewilligt, 
Ebenſo die Etats „Zölle und Verbrauchsabgaben“ 
ohne Diskuſſion. 15 

Beim Etat der „Reichs⸗ und Telegraphenverwal⸗ 
tung beantragt. 

Abg. Dr. Müller: Sagan (fr. Vp.) folgende 
Reſolutlon: „Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 
die Gleichſtellung der Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten 
ſowie Poſtverwalter aus der Klaſſe der Clpllanwärter 
mit den Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten ſowie Poſt⸗ 
verwalter aus der Klaſſe der Militäranwärter in Be⸗ 
zug auf Zulaſſung zur Sekretärprüfung von Neuem 
in Erwägung zu zlehen. i 

Abg. v. Szarlinski (Pole) wünſcht eine 
zweckmäßige Unterbringung der Poſtagenturen in 
kleineren Orten, und zwar möglichſt in der Nähe des 
Bahnhofes, und beſchwert ſich darüber, daß den 
Abonnenten polniſcher Blätter ſeitens der Landbrief⸗ 
träger bei der Zuſtellung der Zeitungen oft Schwierig⸗ 
keiten gemacht würden. 

Abg. Dr. Krzymins kl (Pole) bemängelt es, daß 
Poſtämter im Kreiſe Inowrazlaw eine Art Boykott 
über einen Rittergutsbeſitzer verhängt hätten, well 
auf den Sendungen deſſen Namen in polniſcher 
Schreibweiſe angegeben geweſen jet. 

Unterſtaatsſekretär Dr. Tiſcher kann nur er⸗ 
widern, daß die Beſchwerden geprüft werden ſollen. 
Bei der Unterbringung der Poſtagenturen werde man 
aber ſchwerlich allen Wünſchen genügen können. Ob 
eine Beſchwerde über die Vorenthaltung von Send⸗ 
ungen mit polniſcher Schreibmelje an einen Adreſſaten 
eingereicht ſei, babe der Vorredner nicht angeführ! 
= müſſe ihn daher auf den Beſchwerdeweg ver⸗ 
weiſen. K 

Abg. Singer (Soz.) ſieht in der Vorenthaltung 
der Poſtſendungen an einen Adreſſaten lediglich wegen 
der polniſchen Schreibweiſe des Namens eine ganz 
ungerechtfertigte Chikantrung durch die Poſtbeamten. 

Abg. Dr. Ole ber (C.) bemerkt, der vom Abg. 
Krzyminski angeführte Fall werſe ein grelles Schlag⸗ 
licht auf die Polenpolitik der preußiſchen Regierung, 
die geradezu ins Kleinliche und Kindiſche verfalle. 

Unterſtaatsſekretär Dr. Fiſcher: Da er ohne 
Information den vorgebrachten Beſchwerden gegen« 
überſtehe, ſo habe er lediglich auf den Beſchwerdeweg 
verweiſen können und alles Uebrige bis nach der 
gründlichen Prüfung der Sache vorbehalten müſſen. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Die Poſt werde 
die Aushändigung ohne hinreichenden Grund ſicher 
nicht verweigern, denn fie jet ja regreßpflichtig für 
jeden Schaden. 

Abg. Dr. Müller ⸗Sagan erklärt es für durch⸗ 
aus unangebracht, wenn die Poſt chicantren oder 
germaniſiren wolle. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Reſp.) 
greift auf die vorjährigen Erörterungen über den Fall 
Bachſord zurück und behauptet, der Staatsſekretär des 
Reichspoſtamts fet damals, als er die Interpellation 
eantwortete, ſchlecht inſormirt geweſen. 

Abg. Dr. Müller ⸗ Sagan begründet feinen oben 
mitgelheilten Antrag und appellirt an das Billigkelts⸗ 
gelübl der Poſtverwaltung zu Gunſten der betreffenden 
Beamten. f 

Staatsſekretär Dr. Fiſcher erklärt, die im vori⸗ 
gen Jahre von ihm gegen die Gleichſtellung der 
Miltlär⸗ und Civilanwärter vorgebrachten Bedenken 
beſtänden noch fort. Er müſſe daher auch heulte um 
Ablehnung des Antrages bitten. } 

Abg. Dr. Schädler (Centr.) bittet um Annahme 
der Reſolution. 1 

Die Reſolution Müller⸗Sagan wird angenommen. 
Der Poſtetat wird bewilligt. Ebenſo debattelos der 
Etat der Reichsdruckerel. 8 

Beim Etat der Eiſenbahn ⸗ Verwaltung befür⸗ 

9. Bueb (Soz.) die Beſſerſtellung der Tele⸗ 
graphiſten in Rang und Sibel a 5 b 

Abg. Dr. Hammacher (ul.) meint, es jet hohe 

Zeit, daß die Regierung die Thätiakeit der Tele⸗ 


graphiſten von einem anderen Geſichtspunkt aus 


anſehe. ö ; 
Der Etat der Eifenbahn » Verwaltung wird bes 
willigt. Ebenſo debattelos die ausſtehenden kleineren 


18. 

Beim Etatsgeſetz wünſcht 

Abg. Dr. Lieber (C), daß bei den Nachtrags⸗ 
etats die Spannung zwiſchen Matrikularbeiträgen und 
Ueberwelſungen aufrechterhalten bleibe. 

Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky: Der 
Nachtragsetat werde wahrſcheinlich übermorgen dem 
Haufe zugehen. In ihm könne dann die Spannung 
leicht endgiltig fixirt werden. 

Das Etatsgeſetz wird darauf angenommen, ebenſo 
das Anleihegeſetz. In der Geſammtabſtimmung wird 
ſodann der Etat gegen die Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten bewilligt. 

Es folgt die Interpellation der Abgg. Czarlinski 
und Gen. (Polen) betreffend die Auflöſung polniſcher 
Verſammlungen. N 
Staatssekretär Dr. v. Bötticher: In Binsk 


* 


in Elbing; für den 


hatte ein Redner bereits in deutſcher Sprache ſeinen 


Vortrag begonnen, als der Gendarm eintrat. Danach 
ſetzte er ihn plötzlich in polniſcher Sprache fort. Als 
er ſich weigerte, ſich der deutſchen Sprache zu bedienen, 
hat dann der Gendarm die Verſammlung nicht aufge⸗ 
löſt, ſondern geſchloſſen. Von einer Auflöſung kann 
alſo in Binsk keine Rede ſein. In Oppeln iſt die 
Verſammlung ebenfalls nicht von dem Gendarm auf⸗ 
gelöſt, ſondern vom Veranſtalter geſchloſſen worden. 
In Lippinken handelte es ſich um eine Verſammlung, 
deren ſämmtliche Theilnehmer deutſch konnten. Gleich⸗ 
wohl weigerte man ſich, deutſch zu ſprechen und da 
hat der Beamte, der vorher im Geſpräch geäußert 
hatte, er könne auch franzöſiſch, und man könne da⸗ 
nach franzöſiſch verhandeln, dle Verſammlung aufge⸗ 
löſt. Es iſt aber bereits eine preußiſche Verordnung 
ergangen, ferner Verſammlungen wegen des Gebrauchs 
des Polniſchen nicht mehr aufzulöſen. Der Reichs⸗ 
kanzler habe alſo keine Veranlaſſung, ſeinerſelts Maß⸗ 
nahmen zu treffen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag: Beſprechung der Inter⸗ 
pellation und Handwerkervorlage. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 29. März. 


Berathung des Etats des Finanzminiſteriums. 

Mei dem Ausgabetitel:[Oberpräſidenten, Regierungs⸗ 
präſidenten ꝛc. führt 

Abg. Wallbrecht (ul.) Klage über das Ver⸗ 
halten des Regierungspräſidenten Brandenſtein in 
Hannover, der ſeine Theilnahme an der Einladung 
zur Centenarfeier abgelehnt und damit dem betreffen⸗ 
den Comitee eine ſchwere Kränkung zugefügt habe. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) weiſt die 


erhobenen Beſchuldigungen um ſo mehr zurück, als 


nicht einmal dem Vorgeſetzten des Herrn Brandenſtein 
von der Sache Mittheilung gemacht worden tft; der 
Miniſter des Innern würde doch zunächſt in der 
Sache zu entſcheiden haben. 

Miniſter Miquel hat an den Miniſter des 
Innern telegraphirt und angefragt, ob er zu der 
Angelegenheit Auskunft geben könne. 

Damit wird der Gegenſtand einſtweilen verlaſſen. 

Ueber die Denkſchrift betr. die Beamtengehalts⸗ 
erhöhungen findet zunächſt eine Genexaldebatte ſtatt. 
Abg. Dr. Sattler (ul.): Seine Freunde wollen 
ſich darauf beſchränken dem Wunſche Ausdruck zu 
geben, eine Regelung der Unterbeamtengehälter und 
namentlich die Beſeltigung von Ungleichheiten und 
Härten und eine anderweite Regelung des Wohnungs: 
geldzuſchuſſes herbeizuführen. Die Gehaltsbevorzugung 
der Beamten der Centralverwaltung gegenüber den 
Richtern bei den Oberlandesgerichten kann Redner 
nicht billigen. Seine Freunde ſind im Ganzen über 
die Beſchlüſſe der Commiſſion auch nicht ſehr erfreut, 
wollen denſelben aber nicht wlderſprechen, denn es 
handelt ſich darum, für 73 000 Beamte die ſeit Jahren 
erwarteten Gehaltserhöhungen im Betrage von 20 
Sn herbeizuführen und zwar noch in dieſem 

ahre. 

Abg. Rintelen (Ctr.): Wir können nicht leichten 
Herzens die Bevölkerung um 20 Milltonen belaften 
in einer ſo kritiſchen Zeit wie der gegenwärtigen; 
die cretenfiiche Frage tft ſehr ernſt, wir wiſſen nicht, 
wie ſie auslaufen wird; ſie kann, wenn in England 
die Anhänger Gladſtones ans Ruder kommen, einen 
großen europäiſchen Krieg herbeiführen. Ein Bedürk⸗ 


niß für viele Beamte iſt nicht anzuerkennen; ſeit 
Jahren läßt ſich ein auffallender Preisrückgang vieler 


nothwendiger Lebensbedürfniſſe beobachten; für eine 
beſſere Lebenshaltung, für Luxusbedürfniſſe der Be⸗ 


‚amten ſolche Summe zu bewilligen iſt bedenklich; das 


würde den joztalen Frieden nicht fördern. Halte der 
Finanzminiſter an dem Grundſatze tet, daß die Gleich⸗ 


ſteklung der Richtergehälter mit den Gehältern dec 


Verwaltungsbeamten die Vorlage zu Fall bringt, fo 
iſt nicht abzuſehen, wie die Freunde der Vorlage dleſe 
Klippe umſchiffen wollen. 

Es wird dann auf den Titel Oberpräſidenten ꝛc. 
zurückgegangen, um die vorhin vertagte Angelegenheit 
zunächſt zu erörtern. 15 i 

inifter v. d. Recke: Dem Regierungspräſi⸗ 
denten v. Brandenſtein iſt bei der Sedanfeler ein 
gedrucktes Schreiben mit der Bemerkung zugeſandt 
worden, daß ſein Name mit unter die Namen der 
Comiteemitglteder geſetzt werden würde, wenn er nicht 
in kurzer Friſt, die er kaum noch innehalten konnte, 
widerſpreche. Er hält dieſe Form für unpaſſend und 
als das Gleiche auch bei der Centenarſeſer geſchah, 
erklärte er, daß er jeinen Namen nicht genannt zu 
ſehen wünſchte. Dies Verfahren iſt ganz berechtigt, 
denn der Regierungspräſident befand ſich im Stande 
der Nothwehr. (Murren links.) Von Erregung in 
der Bevölkerung iſt nichts bekannt geworden. 

Abg. Dr. Sattler (Centr.): Wie kam Herr 


v. Brandenſtein dazu, ſich dem zu widerſetzen, was] z 


ſeine Amtsvorgänger ſtets gethan? Das bedauern 
wir ja gerade, daß der Herr bei dleſer Gelegenheit 
nicht den richtigen Weg zu finden wußte, daß er über 
die Form der guten Sache wegen nicht binwegzuſehen 
wußte. Hoffentlich wird Abg. Graf Limburg den 
Vorwurf der Zactlofigleit gegen die Kanitz Mitglieder 
zurücknehmen. (Beifall links.) 


Tageblatt. 


15 Pf., Nichtabonnenten uns Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder geren 
Inſerale en Neflamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagetemplar koſtet 10 Pf. 
5 Expedition Spieringſtraßze Nr. 18. 
Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: P. Schiemann | 
provinziellen, lokalen u. Inſeratentheill: i. V. Bogislaw Kriſteller in Elz ing 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. } 


gangen 


* 


* 
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Abg. Graf Limburg (conſ.): Die Abſicht der 
Verletzung war bei dem Vorgehen des Comitees 
unverkennbar; nachdem die Herren zum erſten Male 
zurückgewieſen waren, hätten fie bei der zweiten Eine 
ladung den Reglerungs Präſidenten perſönlich aufs 
ſuchen können. 

Abg. v. Eynenn (ul.) bedauert die ſchroffe Form 
des Auftretens des Minifterd, das jedem Mitgliede 
des Hauſes den Ordnungsruf des Präſidenten ein⸗ 
gebracht haben würde. Man ſcheine es auf eine 
Demüthigung der Selbſtverwaltungskörperſchaften abs 
geſehen zu haben, wenn man verlange, daß ſie mit 
Frack und welßer Binde vor dem Regſlerungs⸗ 
präſidenten zu erſcheinen haben. 

Präſident (Vicepräſ. Dr. Krauſe) erklärt, daß 
er in den Aeußerungen des Miniſters nichts Ordnungs⸗ 
widriges gefunden habe. 

Abg. Eblers (fr. Vgg.) bedauert dieſe ganze 
Debatte. Wenn wir morgen ausgeſchlafen haben 
werden, dann werden wir uns wundern, daß dieſe 
Auseinanderſetzungen möglich waren. Es ſcheint ja, 
als ob man gegen den erſten Selbſtverwaltungs⸗ 
beamten beſonders ſchneidig ſein wollte. Aber dieſe 
Form des Umgehens ſollte man vermeiden. Was ſoll. 
dazu der kleine Mann aus dem Volle jagen? Künftig 
können wir dem Parlaments⸗Almanach gleich einen 


Auszug aus Knigges Umgang mit Menſchen bei⸗ 


geben. (Heiterkeit.) 

Abg. Im Walle (Centr.) hält das Verfahren 
des Regtierungspräſidenten für ganz correct. Die 
Nationalliberalen thäten in Hannover fo, als ob fie 
den Patriotismus allein gepachtet hätten. 

Damit ſchließt dieſe Angelegenheit und es wird die 
Debatte über die Gehalts ⸗Erhöhungs = Denkſchrift 
ſortgeſetzt. 

Miniſter v. Miquel warnt vor Zuweitgehen in 
den Forderungen. Leider findet man heute ſchon in 
den Fachblättern eine Sprache, die beklagenswerth iſt 
und dle man von Beamten nicht erwarten ſollte. Die 
Reglexung iſt bereit, den Commiſſionsbeſchlüſſen als 
einem Compromlſſe zuzuſtimmen, fie rechnet aber dar⸗ 
auf, daß dieſer Compromiß nirgend durchbrochen wird. 
Man fordert eine Vorlage nach einem beſſeren Syſtem. 
Aber die Vorlage enthält das beſtmöglichſte Syſtem. 
Man wird kein beſſeres, annehmbareres aufſtellen 
können. f 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (frc.) erklärt ſich 
namens ſeiner Freunde lediglich für die Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe, ebenſo 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (conſ.), der 
alle Abänderungsanträge verwirft. 

Abg. Gothein (fr. Vgg.) tritt den Ausführungen 
Rintelens entgegen. Die Bedürfniſſe der Beamten 
find theurer geworden, namentlich die Geſindelöhne, 
Koſten der Kindererziehungen ꝛc. 

Abg. Kirſch (Centr.) hält die Aufbeſſerung der 
Gebälter über 8000 Mk. für bedenklich. Die abge⸗ 
lehnte Gleichſtellung der Richter und Verwaltungs- 
beamten laſſe es fetnen Freunden bedenklich erſcheinen, 
für die Vorlage zu ſtimmen. 

Abg. Ehlers (fr. Pan): Die Gehaltsgleich⸗ 
ſtellung kann für die Würde und Bedeutung der 
Aemter nicht ausſchlaggebend ſein. Das eine Amt 
hat Vorzüge vor dem anderen. Von der Regierung 
wünſche er, daß ſie gerade in der jetzigen Zeit ein 
feſtes Rückgrat habe und nicht den Wünſchen von ver⸗ 
ſchiedener Seite nachgebe. 

Rächſte Sitzung Dienſtag (Fortſetzung.) 


Deutſchland. 


Berlin, 29 März. Die Oſterſerien des 
Reichstages werden am 7. oder 8. April beginnen und 
vorausſichtlich bis zum 27. April dauern. 

— Das Wiederaufnahme⸗Verfahren des Meinelds⸗ 
prozeſſes Schröder und Genoſſen iſt vom Eſſener 
Landgericht abgelehnt. Der Vertbeldiger, Rechtsanwalt 
Dr. 1 Niemeyer, hat Beſchwerde beim Ober⸗ 
landesgericht erhoben. 

— Der auswärtige Handel Deutſchlands 
zeigte im Februar d. J. ſowohl bei der Ausfuhr wie 
bet der Einfuhr höhere Zahlen, als im entſprechenden 
Monat der beiden Vorjahre. Die Einfuhr belief ſich 
auf 2341025 To. gegen 2 023 774 im Februar 1896 
und 1554 295 im Februar 1895. Die Steigerung 
der Einfuhr iſt hauptſächlich auf die Zunahme der 
Kohleneinfuhr (um 185 283 To.) und der Materials 
waareneinfuhr (um 83 118 To.) zurückzuführen, wäh⸗ 
rend die Gekreideeinſubr einen kleinen Rückgang zeigt 
(um 7432 To.) Die Ausſuhr beträgt 1 958 255 To. 
gegen 1 856 827 und 1 463 929 in den beiden Vor⸗ 
jahren. Die Kohlengusſuhr iſt um 107 007 To. ge⸗ 
ſtlegen, die Eiſenausfuhr um 32 118 To. zurückge⸗ 


Der deutſche Verband kaufmännkſcher 
Vereine welcher laut des ſoeben griälenenen 
neueſten Mitglieder- Verzelchniſſes 92 Vereine a 
116.666 Mitalledern umfaßt, darunter 24234 Prin⸗ 
pale und 90.856 Gehilfen und Lehrlinge, ng an 
das Reichspoſtamt eine Eingabe gerichtet, in we cher 
er die Annahme des Antrages Dr. Lingens, betreffs 
Beſchränkung der Packetbeſtellung und ⸗Annahme an 
Sonn: und Zelertagen auf dle eiligen Sendungen, 
dringend befürwortet und darüber hinaus empfiehlt, 
auch den Brlefverkehr an Sonn⸗ und Feiertagen auf 
eilige Sachen zu beſchränken. 


— Auf das Entlaſſungsgeſucch des Admirals 
Hollmann vom 13. März iſt, wie dem „Hamb⸗ 
Korreſp.“ aus Berlin gemeldet wird, noch keine end⸗ 
„An berufenen Stellen 
wird angenommen, daß die Sache erſt nach Erledigung 
des Reichsetats zum Abſchluſſe kommt, vielleicht Anfang 
wifjen 
will, iſt die Entſcheidung über das RE RR 
des Staatsſekretärs Hollmann nunmehr gefallen. Der 
Kaiſer habe das Geſuch unter der Verſicherung ſeines 
unerſchütterten Vertrauens und unter Worten wärmſter 
Anerkennung abgelehnt. — Eine anderweitige Be⸗ 
ſtätigung hat dieſe Meldung bisher noch nicht gefunden. 

— Dle nichtsnutzige Drohung mit dem Ber, 
„Schleſ. Zig.“ fort 
Man jolte zunächſt den Verſuch machen, 
„durch eine energiſche reichstreue Agltatlon unter, 
wenn uöthig, wiederholter Auflöſung des Reichstages 
auf eine günſtigere Majoritätsbildung in der deutſchen 
Volksvertretung hinzuwirken. Verſängt dieſes Mittel 
nicht und wird von ſämmtlichen Bundesregierungen 
die Bewilligung der neuen Marineforderungen als 
die unerläßliche Vorbedingung der Lebenslähigkeit des 


giltige Entſcheldung erfolgt. 


nächſter Woche. Wie die „Staatsb. 31g.“ 


faſſungsbruch wird in der 
geſetzt. 


Reſches angeſehen, fo würden die deutſchen Bundes 


ſtaaten vor die Alternative geſtellt fein, zwiſchen der 
Echaltung der Verfoſſung und der Sicherung der 


ſtaatlichen Exſſtenz des Reiches zu wählen. Welche 
Wahl fie in dſeſem Falle zu treffen entſchloſſen 
wären, müßte gleichfalls vor der Abgabe der betreffen⸗ 
den, im Reichstage von amilicher Stelle erfolgten Er⸗ 
klärungen feſtgeſtellt ſein.“ — Das wäre alſo die 
Proklamtrung der Revolution von oben. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 30. März 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
31. März: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, ſtrich⸗ 
weiſe Nlederſchläge. 

Der hieſige Gewerbeverein hielt geſtern Abend 
in jetnem eigenen Vereinshauſe die letzte Generalver⸗ 
ſammlung für das verfloſſene Geſchäftsjahr 1896—97 
ab womit zugleich der vorläufige Schluß der ge⸗ 
wöhnlichen Verſommlungs Sitzungen für das Winter 
ſemeſter verbunden war. Seitens des Vorſitzenden, 
Herrn Direktor Dr. Nagel, wurde zuvörderſt ein 
kurzer Abriß des letzten Jahresberichts gegeben, wo⸗ 
nach ein er'reuliches Wachsthum des Vereins zu ver⸗ 
zeichnen iſt. Die finanzielle Lage des letzteren habe 
einen bedeuten den Auſſchwung genommen, welcher 
einestheils durch günſtige temporeure Vermiethungen 
vecſchledener Räumlichkeiten in dem Vereinshauſe 
herbeigeführt worden, anderentheils durch ſtarken Zu⸗ 
wachs an neuen Mitgliedern, Während des ver: 
floſſenen Winterſemeſters ſeien in dem Verein im 
Ganzen 19 Vorträge gehalten worden, welche ver⸗ 
ſchiedene Gebiete des allgemeinen Intereſſes behandelten 
und zahltelch von den Mitgliedern, wie auch von 
Freunden des Vereins beſucht wurden. Die Mit⸗ 
gliederzahl habe bet Eintritt in das Geſchäftsjahr 1896 
287 betragen und fei am Ende desſelben auf über 300 
geſtiegnn. An dem Lehrkurſus der Keſſelhelzer⸗ 
und Maſchiniſten⸗Schule haben 30 Männer 
Theil genommen, von denen bet den Entlaſſungs⸗ 
prüfungen am 11. und 12. März d. Is. 28 die Ber 
fäblgung erlangten. Es folgte die Wahl der Rech. 
nungsreviſoren. Dem Antrage des Vorſtandes gemäß 
wurden die Herren Stetnort und Leſſing ein⸗ 
ſtimmig mit dieſem Amte betraut. Betreffs der pro⸗ 
jektirten Sommerunternehmungen wurde eine Fahrt 
nach Danzig und Beſichtigung der Sehenswürdigkeſten 
und des Hafens dleſer Stadt beſchloſſen; die Aus⸗ 
führung desſelben wurde bis auf Weiteres dem Vor⸗ 
ſtande überlaſſen. 

Vortrag. Auf den heute Abend im Famtlienſalon 
Rauch von Herrn Dr. Hantel gehaltenen Vortrag über 
„Poetiſche Wander: und Wandeibilder aus deutſchen 
Alpen“ machen wir noch ganz beſonders aufmerkſam. 

Die Sächſiſchen Landsleute halten heute in 
Schillings Reſtaurant eine Verſammlung ab. 

Der Verein zur Wahrung kaufmänniſcher 
und gewerblicher Intereſſen hielt geſtern Nach⸗ 
mittags 6 Uhr in der Börſe ſeine diesjährige General⸗ 
verſammlung ab. Dem erſtatteten Jahresbericht ent⸗ 
nehmen wir, daß der Verein gegenwärtig 109 Mit 
glieder zählt. Das Mahnverfahren hat im verfloſſenen 
Jahre In 146 Fällen ſtattgefunden und die Summe 
von 5085 48 Mk. zum Gegenſtande gehabt. Hiervon 
ſind baar bezahlt reſp. durch Vergleich geordnet 
3604.72 Mk., ſo daß 1480,72 Mk. unerledigt ge⸗ 
blieben find. Außerdem ſind don älteren Forderungen 
411,68 Mk. baar bezahlt reſp. durch Vergleich ge⸗ 
ordnet. Der Vorſtand des Vereins beſteht aus den 
Herren Robert Holtin, Johann Janzen, C. Quintern, 
Jullus Arke. Eugen Buſſe, J. H. Koch, Auguſt 
Wagner, ſowie dem Sekretär, Herrn O. Henkel. 

Die Bürger⸗Reſſouree Elbing hält am Mon- 
tag, den 12. April, Abends 8 Uhr, eine ordentliche 
Generalverſammlung ab. 

Specialitätenvorſtellung im Gewerbehaus. 
Das geſtrige Auftreten der Bertha Rothe r'ſchen 
Spscclalitätengeſellſchaft ließ bereits einen größeren 
Erfolg erkennen, als den am Tage zuvor. Der Um⸗ 
ſtand hatte hauptſächlich darin gelegen, daß am erſten 
Tage ihres Auftretens dos Enſemble ohne Muſikbe⸗ 
gleitung ſpielen mußte. während gftern eine größere 
Capelle mitwirkte. Die Darſtellungen erſchienen das 
durch mehr prägnant. Das piöce de recistance war 
wie immer Bertha Rother mit der Darſtellung leben⸗ 
der Bilder. Die Darſtellerin wurde nach Beendigung 
der Vorführungen lebhaft applaudirt und mußte ſich 
mehrmals dem zablceih erſchtenenen Publikum zeigen. 

Ehrenbezeugung. Auf Beſeul des Oberſten des 
Geen.-Regts. König Friedrich III. (Oſpr. Nr. 1) 
wird die zur Zeit in der Bürger ⸗Reſſource concertrirende 
Capelle des Regiments dem Herrn Direktor Zteſe, 
welcher als Reſerve O'fizler dem genannten Regiment 
angehört, morgen, Mittwoch, ein Morgenftäudchen dar⸗ 
bringen. 

Beſtätigung. Der Beſitzer Peter Stein in 
Neulangſtadt iſt für dieſe Ortſchaft auf weitere ſechs 
Jahre zum Gemein devorſteher gewählt und beſtätigt 
worden. Ferner iſt der Beſitzer Guſtav Dörk in 
Streediuß für dleſe Ortſchaft zum Schulvorſteher er ⸗ 
nannt und beſtätigt worden. 

Das Elbinger Fahrwaſſer iſt durch Auslegen 
1115 Baken und der Anſegelungstonnen vollſtändig be⸗ 
zeichnet. 

Unfall. Bei dem Pferde ⸗Vormuſterungsgeſchäft 
am geſtrigen Tage in Einlage wurde die dreijährige 
Stute des Hofdeſitzens Johann Dyck aus Einlage, von 
einem Pferde des Amts vorſtehers Andres in Einlage 
ſo unglücklich gegen das Schienbein des linken Vorder⸗ 
beines geſchlagen, daß daſſelbe brach. Da von dem 
zugezogenen Kreistbierarzt Oldendorf eine Heilung des 
Beines für ausgeſchloſſen erklärt wurde, jo wurde das 


Ein unfreiwillſges kaltes Bad mußte geſtern 
Abend gegen 9 Uhr ein durch die Kleine Zahlerſtraße 
kommender Paſſant nehmen. Derſelbe, ein dem 
Arbelterſtande angehörender, etwa 30 Jahre alter 
Mann, wankte in ſtark angeheitertem Zuſtande an dem 
Seitenufer der gerade dort vorüberfließenden Hommel 
entlang, als er plötzlich, jedenfalls durch einen Fehl⸗ 
tritt veranlaßt, in das naſſe Element ſtürzte. In 
äußerſter Lebensgefahr ſchwebte der Arbeiter, und faſt 
wäre er dem Tode geweiht geweſen, wenn nicht, in⸗ 
ſolge der Hülferuſe des „Einſinkenden,“ mehrere 
Paſſanten auf denſelben aufmerkſam geworden wären 
und ſofort die größten Anſtrengungen gemacht hätten, 
den in dem ſchlammigen Boden bls ſaſt in den Hals 
ſteckenden Mann aus ſeiner unangenehmen Lage zu 
befreien, welche Bemühungen nach geraumer Zeit auch 
von Erfolg gekrönt wurden. Nachdem der Gers ttete 
ſich von feinem Schrecken einigermaßen erbolt batte, 
konnte er mittelft requlrirten Geſährts ſeinen Heimweg 
wieder einfchlagen. 

In der Fortbildung. und Gewerkſchule be⸗ 
ginnt am Montag, den 5. April, Abends 7 Uhr, der 
Unterricht des Sommerhalbjahres. Die Annahme der 
Schüler findet am Montag, den 5. April, Nachmittags 
4—5 Uhr im Bureau der Aaſtalt, Innerer Georgen⸗ 
damm 30 ftatt. 

Stellenbeſetzung. Die durch die Verſetzung des 
Lehrers Schünemann in Dörbeck frei gewordenen 
2. Lehrerſtelle iſt dem Lehrer Heſſe in Herrengreb'n 
im Kreiſe Danziger Niederung übertragen worden. 

Hauskollekte Der Herr Ober⸗Präſident in 
Danzig hat dem Gemeindekirchenratb in Pogutken im 
Kreiſe Berent die Genehmigung ertheilt zum Neubau 
der evangellſchen Kirche, daſelbſt, im Regierungsbezirk 
Danzig eine Hauskollekte durch poltzetlich legttimkrte 
Collektanten abhalten zu dürfen. 

Einer der größten Dampfer, welche auf der 
hieſigen Schiffswerft geſertigt wurden, bat Sonn- 
abend unſern Ort verlaſſen und iſt nach dem Rhein 
abgedampft. Der Dampfer batte eine Länge von 65 
Meter und lag während des Winters vor der Werft 
auf dem Elbingfluſſe. Er war von dem Norddeutſchen 
Lloyd in Beſtellung gegeben worden. 

Verſetzung. Der Vorſchullehrer am Real- 
gymnaſium Herr Fritſche tritt mit dem 1. April in 
den Dienſt der Realſchule in Friedenau bei Berlin. 
Herr Lehrer Kemper von der II. Knabenſchule geht 
an eine Privatſchule Berlins, während Herr Lenz von 
der V. Knabenſchule in den Volksſchuldienſt der Stadt 
Danzig tritt. 

An der Altſtädtiſchen Mädchenſchule fand 
geſtern das ſog öffentliche Examen ſtatt; an der Alt: 
ſtädtiſchen Knabenſchule fällt dasſelbe in dieſem Jahre 
wegen vorgenommener Baulichkeiten aus. 

Geſtohlen iſt geſtern Nachmittag einem biefigen 
Handlungsgehtlſen eine filberne Taſchenuhr aus dem 
unverſchloſſenen Zimmer eines Hauſes des Alten 
Marktes. Der Verdacht lenkt ſich auf zwei Arbeiter, 
die zu jener Zeit dort beſchäftigt wurden. 

Eine arge Prügelei fand am Sonntag Nach- 
mittag auf der leegen Brücke ſtatt, wobei der Knecht 
Eichhorn aus Kraffohlsdorf durch Meſſerſtiche fo 
ſchwer verletzt wurde, daß er ſofort nach dem Kranken⸗ 
hauſe gefchefft werden mußte. Auch der in der 
Waſſerſtraße wohnhafte Arbeiter Tepner erhielt erhebliche 
Kopiverletzungen. Der Meſſerſtecher fol ein Knecht 
aus Unterkerbswalde ſein. 

Nach weitverbreiteten Wahrnehmungen 
pflegen zablreiche Steuerpflichtige Berufungen, Be⸗ 
ſchwerden und andere Eingaben in Steuerangelegen⸗ 
beiten durch Mittelsperſonen 
welche die Abfaſſung von Schriſtſätzen für Andere 
gegen Entgelt beſorgen. Anſcheinend iſt nicht überall 
genügend bekannt, ſo heißt es in einer Bekanntmachung 
des Finanzminiſters, daß es jedem Steuerpflichtigen 
freiſtebt, Anträge der bezeichneten Art, insbeſondere 
auch Berufungen gegen die Veranlagung zur Ein⸗ 
kommen⸗ und Ergänzungsſteuer in dem Bureau des 
Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion mündlich zu 
Protokoll zu geben. Bet Benutzung dieſer Gelegenheit 
wird den Steuerpflichtigen die nicht ſelten beträchtliche 
Gebühr der Konziplenten erſpart und überdies Sicher ⸗ 
u für eine ſachgemäße Abfaſſung ihrer Anträge ges 

oten 

Der Eiſenbahnminiſter hat neuerdings durch 
beſonderen Erlaß darauf aufmerkſam gemacht, daß dle 
Vorſtände der Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗Inſpecttonen nach 
der Geſchäftsanweiſung auch für die Einrichtung und 
ſachgemäße Handhabung einer genügenden Auskunfts- 
ertheilung in Angelegenheiten des Perſonen-, Vieh⸗ 
und Güterverkehrs Sorge zu tragen haben. Dem 
würde es nicht entſprechen, wenn die Beantwortung 
von Anfragen, namentlich auch über Tarifſätze, von 
dem Verkehrs⸗Inſpector eiwa wegen Mangels der 
erforderlichen Unterlagen abgelehnt wird; vielmehr iſt, 
wenn die verlangte Auskunft nicht ertheilt werden 
kann, das Geſuch an die zuſtändige Abfertigungs⸗ 
bezw. Auskunſtsſtelle zur Erledigung obzugeben, oder 
mindeitend diejenige Amtsſtelle zu bezeichnen, von 
welcher die Angabe zu erlangen oder, wenn es ſich 
um elne größere Zahl von Tarliſätzen handelt, die 
näher zu bezeichnenden Tarife zu beziehen find. 

Bezüglich der Raupenvertilgung werden be 
bördlicherſelts folgende ſebr wertbvolle Winke ertbeilt: 
Das Laub der Obſtbäume iſt diesmal nicht wie ſonſt, 
während der Winterzeit abgefallen, es find vielmehr 
noch viele Bäume mit einer Menge brauner Blätter 
behangen. die erft bei dem Schwellen der Knospen 
völlig abgeſtoßen werden. Da gilt es. doppelt acht 
zu geben, daß keine Raupenneſter überſehen werden; 
ſie befinden ſich beſonders zahlreich an den Pflaumen⸗ 
bäumen und in den Dornenhecken, kommen jedoch auch 
auf vielen anderen Bäumen vor. Es iſt durchaus 


notbwendig, die Neſter abzuſchneiden und zu verbrennen. 8 


Es giebt hauptſächlich zwei Arten ſolcher Geſpinnſte, 
in denen die winzigen Raupen während des Winters 
allen Unbillen der Witterung trotzen, um im Frühjahr 
gefräßia über die ſchwellenden Knospen herzufallen. 
Die größeren dieſer Geſpinnſte werden von dem Gold⸗ 
after, die kleineren von dem Baumweißling angefertigt. 
Ferner iſt auf den ſogenannten Schwammſpinner zu 
achten, der an Baumſtämmen und Aeſten, mit Vorliebe 
jedoch an Bretterzäunen und Planken ſeine Eier legt. 
Dieſe haben die Form gelblich grauer, dem Feuer⸗ 
ſchwamm ähnlicher Klumpen; es find dies äußerſt ger 
fräßige Raupen, die früh ausſchlüpfen, ſich bald zer⸗ 
ſtreuen und einen großen Schaden anrichten. Ein 
weiterer Obſtbaumſchädling iſt der Ringelſpinner. 
Dieſer legt feine Eler in Form eines feſten, weiß⸗ 
grauen, ein Centimeter breiten Ringes, der einen ein⸗ 
jährigen Zweig umglebt. Dleſe Elringe find ſchwer 
zu finden, da aber die ausſchlüpfenden Raupen längere 
Zelt geſellig bei einander leben, und zwar meiſtens in 
den Gabeln der Aeſte, fo tft es leicht, fie zu finden 
und zu vernichten, wenn nür in der Zeit, in der 
die Bäume auszutreiben beginnen, die Pflanzungen 


Pferd an Ort und Stelle abgeſtochen. Der Werth! recht oft beſichtigt werden, wobei das Hauptaugenmerk 


des Pferdes iſt auf 350 Mk. geſchätzt worden 


! auf diejenigen Stämme zu richten iſt, welche im Wachs⸗ 


anfertigen zu laſſen, 


thum zurückbleiben und nicht ebenſo voll und fchnell, 


katholiſchen Glauben übergetreten. Zu letzterm Zwec 


wie die anderen Bäume, in der ganzen Krone aus- ſei der Küſter Eliſchewskt mit ihr zu einem Re 


treiben. 

Flugblätter. Das Kammergericht hat den 
Grundſatz ausgeſprochen, daß das Werten von Druck⸗ 
ſchriften von der Straße aus in die Häuſer als eine 
öffentliche, ohne Erlaubniß der Ortsbehörde unzu⸗ 
läſſige Vertheflung einer Druckſchrift zu betrachten fet, 
alſo den Thatbeſtand einer Uebertretung des preußi⸗ 
ſchen Preßgeſetzes bilde. 

Raupenneſter. Das Ableſen der auf den Obſt⸗ 
bäumen befindlichen Raupenneſter muß ſeitens der Bes 
fiber oder Nutznießer von Obſtgärten bis ſpäteſtens 1. 
Mat erfolgen. Dieſelben müſſen entweder verbrannt 
oder tief in die Erde vergraben werden. 

Zum bevorſtehenden Schulſchluß melden ſich 
wieder viele junge Leute bei den Gertchtsbehörden 
und ſuchen dort eine Stelle als Juſtizanwärter behufs 
Vorbereitung für die Aktuariateprüfung zu erlangen. 
Eine Erkundigung bei dem Kammergericht hat nun 
aber ergeben, daß die Zahl der vom Juſtlzminiſter 
für das Jahr 1897 beſtimmten derartigen Anwärter 
bereits erreicht iſt. Annahmen zu dieſem Vorberei- 
tungsdienſt finden daher erſt wieder Anfangs des 
Jahres 1898 ſtait. Meldungen hierzu werden bei 
dem Kammergericht früheſtens Ende Dezember d. J. 
entgegen genommen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 29. März 1897. 

Der Zlegeler Michael Reb, deſſen Ehefrau Louiſe 
geb. Grabowski und Tochter Anna aus Teſſendorf ſind 
durch das Königliche Schöffengericht zu Marienburg 
wegen Entwendung von Brettern und Spähnen mit je 
2 Tagen Gefängniß beſtraft und von der Anklage des 
Kohlendſebſtahls freigeſprochen. Hiergegen haben die 
Angeklagten Berufung eingelegt und behaupten, daß 
der Zeuge Grabowski die Unwahrbeit geſagt habe. 
Ste beſtreiten, Bretter überhaupt genommen zu haben, 
dagegen find fie geſtändig, Spähne, welche bei der 
Anfertigung von Streichbrettern abfielen, aufgeſammelt 
zu haben. Der Gerichtshof gelangte jedoch zu der 
Ueberzeugung, daß die Angeklagten gewohnheitsgemäß 
Ziegelbretter und Spähne entwendet haben und ver⸗ 
warf die Berufung auf Koſten der Angeklagten. — 
Der Tiſchler Walter Minowitz von bier iſt von der 
Anklage der Beleidigung der biefigen Polizeibehörde 
durch das hieſige Schöffengericht am 12. Januar d. J. 
frelzeſprochen. Hiergegen hat die Köntgl. Amtsanwalt⸗ 
ſchaft Berufung eingelegt. Der Angeklagte hat in einer 
foctaldemofratiihen Verſammlung im hleſigen Berg⸗ 
chlöschen geäußert, daß die Pollzei⸗Verwaltung nur 
bis 1 Uhr Nachts die Poltzeiſtunde genehmigt, und 
daß es wohl bekannt ſet, doß die ſoclaldemoktatlſchen 
Verſammlungen ſtets von der Behörde unterdrückt 
würden, wo bleibe da wohl das Recht? Der Gerichts⸗ 
hof fand jedoch hierin keine objective Beleidigung und 
verworf die von der Königl. Staatsanwaltſchaft einge⸗ 
legte Berufung. — Die Arbeiterfrau Marie Elender 
aus Parporen tft durch das Königl. Schöffengericht zu 
Stuhm wegen Hausfriedensbruchs mit 2 Monaten 
Geſängniß beſtraft. Hiergegen hat fie Berufung ein» 
gelegt und beftreitet heute, in die Wohnung der Buß⸗ 
ſchen Eheleute eingedrungen zu fein. Durch die 
Zeugenausſage wurde feſtgeſtellt, daß der Ehemann die 
verriegelte Stubentbür der Buß'ſchen Eheleute gewalt⸗ 
ſam gewaltſam geöffnet hat und in die Stube einge⸗ 
drungen iſt, demnächſt jet auch die Angeklagte in die 
Buß'ſche Stube widerrechtlich eingedrungen. Der Ge⸗ 
richtsho; erkannte unter Aufhebung des erſten Urtheils 
auf 2 Wochen Geſängniß. — Die Händlerin Anna 
Klein zu Froedenau iſt durch das Kgl. Schöffengericht 
zu Dt. Eylau wegen Gewerbeübertretung zu 20 Mk. 
bezw. 7 Tage Gefängniß beſtraft. Hiergegen iſt Be⸗ 
rufung eingelegt. Die Angeklagte hat nur einen Con⸗ 
ſenz für Blerausſchank und zum Kleinhandel von 
Spirituoſen und wird ihr zur Laſt gelegt, daß fie auch 
Schnaps zum Austrinken in ihrer Behauſung verkauft 
hat. Dies beſtreitet die Angeklagte, will vielmehr nur 
ihren eigenen Arbeſtsleuten Frühſtücksſchnaps ohne 
Bezahlung verabreicht haben. Die Beweisaufnahme 
ergab nichts Beloſtendes für die Angeklagte und er⸗ 
kannte der Gerichtshof unter Aufhebung des 
Urtheils der erſten Inſtanz auf Freiſprechung. — 
Eine bereits am 1. Oktober v. J. verhandelte Sache 
kam beute nochmals zur Aburtheilung. Die Schneider» 
mittwe Anna Kurzhals geb. Plenska aus Pelplin iſt 
durch Beſchluß des König. Oberlandesgerichts zu 
Marienwerder beſchuldigt, die minderjährige Waiſe 
Martha Pelikan durch Lift ibrem Vormunde, dem 
evangeliſchen Pfarrer, Herrn Morgenroth in Rauden, 
entzogen zu haben. Die Pelikan war durch ihren 
Vormund im evangeliſchen Watſenbaus zu Neuteich 
untergebracht. Die Angeklagte unterhielt mit der 
Pelikan einen Brieſwechſel, beſtreitet aber, fie in dieſen 
Briefen aufgefordert zu haben, katholiſch zu werden, 
will auch den Küſter Eliſchewskt nicht beauftragt 
baben, nach Neuteich zu fahren, um die Pelikan zu 
bewegen, katholtſch zu werden, und geſteht hierbei, 
daß ſie der Pellkan einige goldene Schmuckſachen ge⸗ 
ſchickt habe. Im Uebrigen giebt ſie nur zu, nachdem 
fie einen Brief von der Pelikan erhalten, worin 
Letztere ihr mittheilte, daß fie nicht länger bei der 
ſchweren Arbeit im Wailenheufe verbleiben wolle, am 
18. Februar d. J. nach Neuteich gefahren zu ſeln, um 
die Pelikan abzuholen, letztere habe ſich auch gleich 
bereit erklärt. mit ihr nach Pelplin zu fahren. In 
Pelplin angekommen, ſeien ſie von der Direkllon des 
Paramerten Vereins, Fräulein Schulz empfangen und 
jet die Pelikan mit Frl. Schulz mitgegangen, was 
weiter geicheben, wiſſe fie nicht. Im Uebrigen habe 
fie für dieſelbe nur inſoſern Intereſſe, da ſie längere 
Zeit ihre Pflegebefohlene geweſen jet. Herr Pfarrer 
Morgenrotb erklärt, daß er Willens war, feine Pflege- 
pefoblene bis zum vollendeten 16 Lebensjahr in dem 
Waiſenhaus zu belaſſen, auch daß dieſe im Herbſt 
1895 durch den Herrn Superintendenten Koehler 
berelts evangeliſch etngefegnet iſt. Letzterer bekundet 
auch, daß die Pelikan eine tüchtige Confirmandin ge⸗ 
weſen ſel. Die Zeugin Pellkan, welche inzwiſchen das 
16. Lebensjahr erreicht hat, wird auf die Helligkeit des 
Eides verwieſen und werden ihr die an den 
Herrn Pfarrer Morgenroth gerichteten Briefe zur 
Anerkennung vorgelegt. Sie erklärt, die Brleje ſelbſt 
geichrieben zu haben, doch ſeten dieſelben alle ge⸗ 
heuchelt. Nachdem fie wieder nach Pelplin zurück⸗ 
gekehrt, habe fie inzwiſchen einen Dienſt in Dirſchau 
angenommen, denſelben bald darauf wieder verlaſſen, 
weil fie ſich nach ihrer Pflegemutter, der Angeklagten, 
bangte, auch nur einen ganzen geringen Lohn von 
4 Mk. pro Monat erhielt. Sie giebt zu, blerauf 
Herrn Pfarrer Morgenroth ſchriſtlich gebeten zu 
haben, ihr ein paſſendes Unterkommen zu beſorgen. 
Auf wiederholtes Befragen erklärt die Zeugin noch, 
daß fie von Niemand beftimmt ſel, das Waiſenbaus 
zu verlaſſen, ſondern, daß es ihr eigener freier Wille 
geweſen jet, auch ſei fie aus eignem Antriebe zum 


— 


anwalt nach Dirſchau gefahren, um von dieſem elne 
bezügliche Erklärung aufnehmen zu loffen, welcher 
jedoch ſich weigerte, eine ſolche Erklärung auſzu, 
nehmen. Hierauf ſei Herr Pfarrer v. Barlkowski mit 
ihr zu einem Rechtsanwalt nach Pr. Stargard ge? 
fobren, welcher auch eine Erklärung, betreffs des 
Uebertritts zum kathollſchen Glauben aufnahm. 


Zeugin, Fräulein Schultz, giebt zu. der Angeklagten 


das erforderliche Reiſegeld zur Reiſe nach Neuteſch 
zur Abholung der Pellkan vorgeſchoſſen, ſtellt aber in 


Abrede, die Pelikan überredet zu haben, zum katho⸗ 


liſchen Glauben überzutreten. Herr Pfarrer v. Bart⸗ 


kowski erklärt, daß die Pellkan in ihrem 13. Lebens⸗ 
jahre von ihm zu den Sakramenten zugelaſſen und 


nachträglich. nachdem ſie von Neuteich zurückgekehrt 
mar, geficmt ſei. Nach geſchloſſener Beweisaufnahme 
beantragte die Königl. Staatsanwaltſchaft 2 Wochen 
Gefängniß, das Urthell des Gerſchishofes lautete je⸗ 
doch auf Freiſprechung. 


Telegraphiſche und telephoniſche 


Nachrichten, 2 


mitgethellt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin 30. März. Abgeordnetenhaus 


Bei der Fortſetzung der Berathung über das Beamten 


Beſoldungs⸗Geſetz, bethelligten ſich die Abgeordneten 
Im Walle, Reichhardt und Rlepenhauſen lebhaft an 
der Debatt-. Im Gegenſotz zu dieſen wendet ſich der 
Finanzminkſter noch einmal gegen ollgemeine Gehalls⸗ 
Beſſerung. Zu den Vorſchlägen verſchledener Ab- 
geordneten, den Betriebsbeamten bei guten Einnahme, 
die Gehälter aufzubeſſern, bemerkt Miquel, daß man 


denn auch im Falle des Eintretens eines Defizits die j 


Gehältern folhen Beamten reduziren müſſe. 

Berlin, 30. März. Der „Norddceutſchen Allge⸗ 
meinen Zeitung“ zufolge, begebt Generaloberſt von 
Los am 7. April hier ſein 50jähriges Deenſtjubiläum. 

Cölu, 30. März. Bei einem in der Cölner 
Neuſtadt ausgebrochenen Feuer brannten eine Licht⸗ 
pausanſtalt, eine Hutfabrik und eine Bildhauerei, ſowie 
ausgedehnte Lager nieder, außerdem sämmtliche Uten⸗ 
ſileten und mehrere werthvolle Thlexe einer Cercus⸗ 
Geſellſchaft. 

Kiel, 30. März. Ein ſtürmiſcher Weſtwind ver⸗ 
urſachte auf der hieſigen Föhrde verfchtedene Unfälle. 
Mebrere Boote kenterten, 2 Perſoneu er tranken. 

Budapeſt, 30. März. Nach weiteren Mit- 
theilungen aus Ozavura find bei der großen daſelbſt 
ſtattgehabten Keſſelexploſion in der Petroleum⸗ 
Raifinerte der Staats E ſenbahn⸗Geſellſchaft 5 Perſonen 
getödtet, 6 lebensgefährlich und viele andere ſchwer 
verletzt worden. 

Athen, 30. März. Der Kronprinz, Prinz 
Nikolaus und die Kronprinzeſſin Sophie find 1 Uhr 
Nachmittags in Lariſſa eingetroffen und wurden be⸗ 
geiſtert begrüßt. Die cretenfiihen Flüchtlinge richteten 
an den Hoſmarſchall des Kaiſers von Rußland eine 
Depeſche, in welcher ſie den Dank ausſprechen für die 
vom Kaiſer geſchenkten 50 000 Rubel und bitten, ein 
Schiff der ruſſiſchen Flotte mit Mehl nach Creta zu 
ſenden, für ihre dort vom Hunger bedrohten Brüder. 

Canea, 30. März. Zur Sicherurg der Ruhe in 
den von den internationalen Truppen besetzten Staaten 
haben die Admirale geſtern früb von thren Regie⸗ 
rungen telegraphiſch die ſoforuge Sendung je eines 
weiteren Bataillons von 600 Mann verlangt. Die 
Admirale haben beſchloſſen, eine Poſitlon auf ukrotint 
zu beſetzen. 

Reval, 30. März. Der Hafen iſt ſowelt frei, 
daß mit Hülfe von Eisbrechern Schiffe ein- und aus⸗ 
fahren können. 

Kopenhagen, 30. März. Durch Vermittelung 
des erſten Bürgermeiſters von Kopenhagen und zweier 
Stadtverordneter iſt es geſtern Abend gelungen, den 
Streik zwiſchen den Maſchinenarbettern und Fabrikanten 
beizulegen. Die Sperre, welche über die Maſchinen⸗ 
fabriken der Provinz verhängt iſt, wird om Mittwoch 
aufgehoben, und die über Kopenhagen angekündigte 
Sperre überhaupt vermieden werden. 

Paris, 30. März. Deputtrtenkammer (Schluß.) 
Lavertujon brachte folgende Tagesordnung eln: In⸗ 
dem die Kammer die Erklärung der Regierung 
billigt und von dem Verſprechen, die Aktenſtücke mits 
zutheilen, Abſtand nimmt, beſchließt fie, die Ernennung 
einer Unterſuchungk commiſſion zu vertagen. Meline 
erklärte, dieſe Tagesordnung anzun : hmen. Hierauf 
wird der erſte Theil derſelben, welcher die Billigung 
der Erllärung der Regierung aus pricht, mit 329 
gegen 243 Stimmen und der zweite Theil mit 270 
gegen 268 Stimmen angenommen. Hierauf ging das 
Haus zur Budgetberathung über. 

Paris, 30. März. Die Deputlrtenkammer hat 
das Budget im Ganzen mit 465 gegen 58 Stimmen 
angenommen. Die nächſte Sitzung findet um Donners⸗ 
tag ſtatt. 

Paris, 30. März. In den Wandelgängen der 
Deputirtenkammer verlautet gerüchtwelſe, daß zwischen 
dem Miniſterpräſidenten Melins und dem Juſtiz⸗ 
miniſter Darlan während der Sitzungs pauſe cin heitl« 
ger Melnungsaustauſch ftartgelunden habe. Da die 
Mehrzahl der Kabinersmiglieder das Vorgeben des 
Juſtizminiſters gemißbilligt haben, hat Darlan die 
Abſicht, ſeine Entloſſung zu nehmen, geäußert. 

Paris, 30. März. Der Deputirte Harry Marie 
wurde, da er erkrankt iſt, auf vorläufig freiem Buße 
gelaſſen, und zur Wlederherſtellung ſetner Geſundheit 
nach ſeiner Wohnung gebracht. terfelbft wir) er 
unausgeſetzt von 2 Gcheimpoliziften beobachtet. 

Paris, 30. März. Die Gemäßigten ſowie eins 
zelne radikale Organe deglückwünſchen die Kammer, 
daß fie die Wahl einer neuen Panama » Commiſſion 
vertagt hat. Blätter der äußeren Linken dagegen er⸗ 
klären, es ſei offenkundig, daß die Regierung den 
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Skandal zu vertuſchen ſuche. Dieſe Blätter fahren 
fort, Auszüge aus Arton's Notlzbüchern zu veröffent⸗ 
lichen welche die Opportuniſten kompromittleren. Ges 
rüchtwelſe verlautet, daß dle Beiden ausgelieferten 
Deputirten heute Vormittag verhaftet werden ſollen. 

Madrid, 30. März. Mit Rückſicht auf die außer⸗ 
ordentlichen Kriegskoſten erwägt die Regierung die 
Einführung neuer Steuern zur Herſtellung des 
Budget Gleichgewichts. 


London, 30. März. Das Unterhaus verwarf 


Counſtantinopel, 30. März. Geſtern Abend fand 
im Yildiz ⸗Palaſt zu Ehren der außerordentlichen 
perſiſchen Geſandtſchaft ein Diner ſtatt, an welchem 
auch der bulgariſche diplomatiſche Agent theilnahm. 
Derſelbe wurde nach dem Mahle vom Sultan in 
Audienz empfangen. 

Kairo, 30. März. Reutermeldung. Bisher ſind 
23000 Pfund Sterling in Egypten für den türklſchen 
Krieg gezeichnet. Die Agenten des Comitees in Kairo 
ſammeln im Namen des Sultans in allen Theilen 


Königsberg, 30. März, 12 Uhr 50 Min. Mittog“. 
(Von Portatius und Grothe, ? 
Betreiber, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchaft 
icht contingentirt 38,70 & Brief. 
Rar 90 E 2. ee 38,70 A Brie 
38,20 & Geld. 
38,20 A Geld 
38,30 & bez. 


„ nns 


Danzig, 29. März. Getreided te 
Tendenz: ruhig. 


Weizen 
e 250 Tonnen. 


— Gemahlene Raffi⸗ 


75 9 ‚ 
5 mit Faß 22,25. Ruhig. 


Rendement 7,9). Rust: 
nade mit 


Faß 23,50. Melis 


Glasgow, 29. März. [Schlußkurſe.] Mixed number 
warrants 45 sh. 2 d. Matt. 


Wer an Blutandrang 


nach Kopf und Bruſt, Schwindel, Flimmern 
der Augen, Kopfſchmerzen und Verſtopfung 
leidet, ſollte ſtets für tägliche ergiebige Leibes⸗ 
öffnung Sorge tragen. Die von zahlreichen an⸗ 
geſehenen Profefforen der Mediein geprüften und 
empfohlenen Apotheker Rich. Brandt's Schweizer⸗ 
pillen ſind das einzige Mittel, welches auf ange⸗ 
nehme, ſichere und abſolut unſchädliche Weiſe wirkt 
und dabei nur 5 Pfennige pro Tag koſtet. Er⸗ 
hältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— in den 


Apotheken. ' 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr. dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzuſtellen. 

Depöt: Apotheke zum Goldenen Adler, 
Elbing, Fiſcherſtr. 45/46. 

wird Dr. 


Freund der Hausfrau Zhmpfon's 


hochbunt und weis 155 
mit 63 gegen 60 Stimmen den Antrag Stanhope. des Landes weiteres Geld. 2 et Me und we . 1” 
London, 30. Mürz. „Standard“ meldet aus 5 Bi helbunt rr 125 
Conſtantinopel von geſtern: Der Sultan hat ein Börſe und Handel. Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Irade erlaſſen, wonach alle Urtheilsſprüche, welche in! Telegraphiſche Börſenberichte. Nenne under, 4 
der Angelegenheit des G : Berlin, 30. März, 2 Uhr 30 Min. Nom e e 73 
emepel in Tokat ergingen.] Börſe: Feſt Cours vom 29 3. 30.08. e zum Tranſtt 3 
von dem Sultan felbft und nicht von der Untersuchungs- | 4 pct. Deulſche Reichsanleihe. . . 03 70 10 50 C ching e 3. freien Jerkehr 2 
tommiffion gefällt werden ſoll 31) pet. .. . . 103 50 103 4 Ge rſte, große (60e ) N 
2 ‚en ſollen. 3 pet, 7 8 9750| 9740 leine (625660 gj) 115 
ondon, 30. Mürz. Die „Times“ meldet aus] 4 pet. Preußische Eonſols 10870 10 80 eee neee = 
Salonicht: Die Lage in Creta wird von Tag zu Tag] ½ pet. „ „ 103,50 103,40 | Erbſen, rer e 0 
28 kritiſchr. Nunmehr find 50 000 Mann um 3½ hai. hreußi che Piandbriefe . . 9900 99 70 Rübfen, inländiſche 200 
laſſona verſammelt. 200 größere Geſchütze find | 3½ pt. 1 5 iche Pfandbriefe 99,90 90.80 
zwichen Ellaſſona und Arca vertheilt. Man beſürch - Deſterreichiſche Goldrente 04.01 104,20 Spiritusmarkt. 
tet, daß di : 8 4 pCt. Ungariſche Goldrente 103 30 | 103 3.) Danzig, 29. März. Spiritus pro 100 Lite 
die ei 7 Pi chiſchen Irregulären über | Defterrei che — ran 170 46 170 25 e loco 57,30 bez., —,— Gd., nicht kontin⸗ 
x wo Streifzüge unternehmen werden. 1 f e 180 „ den de 15 300 Be, RB warnen 38,20 Dep 
ettinje, 30. März. Die Conſulate in Skutari 333 3 1 tettin, 29. März. Loco ohne Faß mit 70, — „A 
. . 4 pt. . | 61,00| 612 15 i 
werden von Truppen bewacht. Ale Communlkatlonen | 4 per Fiallalſche Bolbrente . 89 10 89 20 1 Spes obne e 
ſind unterbrochen. Infolge des energiſchen Vorgehens] Disconto-CTommandit „„ 200,20 | 199,30 
des Valt gelang es Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Pror täten. 124,10 122,00 


und 
verhindert wird. 
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Kirchliche Anzeigen. 


Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
Mittwoch, den 31. Fr Abends 5 Uhr: 
innen en 

err Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
rei⸗Königen. 
Mittwoch, den 31. März, Abends 5 Uhr: 
Paſſions Gottes dienſt. 
25 BE rg 
Annen ⸗Kirche. 
Mittwoch, den 31. März. 3 Uhr Nachm.: 
Paſſions⸗Andacht. 
Er 5 a 
eil. Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch d. 31 März 35 ue Nachm: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Prediger Bergan. 
St. Paulus „Kirche. 
Donnerſtag den 1. April, Nachm. 5 Uhr: 
Paſſions Andacht. 
Sgteſ Prediger 8 
orm rche. 
Mittwoch, der; 31. März. in 3 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Prediger Dr. Maywald. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 30. März 1897. 


Geburten: Schuhmacher Carl Löwrig 
S. — Gasanſtaltsbote Friedrich Seidler 


1 T. — Malermeiſter Heinrich Brandt 


1 T. — Arbeiter Chriſtian Herrmann 
1 T. — Arbeiter Guſtav Mundt 1 T. 
— Arbeiter Friedrich Labodda 1 S. — 
Arbeiter Friedrich Eiſenblätter 1 S. 
Aufgebote: Arbeiter Wilhelm 
Schmerling mit Eliſabeth Lerbs. — Ge⸗ 


ſchäftsführer Oscar Warwell mit Hedwig 


Birkholz. — Maurergeſelle Robert Kohlert⸗ 
Elbing mit Wilhelmine Falk⸗ Pangritz⸗ 
Colonie. — Militär⸗Invalide Eduard 
Laſchke mit Dorothea Reiß. — Kaſſen⸗ 
Aſſiſtent Paul Korth mit Eliſabeth 
Schuſter. — Eigenthümer Eduard Werner: 
Kämmersdorf mit Wittwe Anna Lingnau, 
geb. Feldkeller⸗Kämmersdorf. 


terbefälle: Buchbinder Auguſt 
Bubat T. a J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Emma Neumann⸗Königs⸗ 
berg mit dem Apotheker Herrn Otto 
Witt⸗Oels. 

Geboren: Herrn Karl van Dühren⸗ 
Danzig S. 5 

Geſtorben: Frau Hedwig Putzke, geb. 
Witt⸗Danzig. — Frl. Franziska von 
Großhaus⸗ Zoppot. — Herr Paul 
Derlin⸗Marienwerder. — Herr Rudolf 
Louis Thorun = Königsberg. — Frau 
Rechnungsrath Thusnelda Sauer, geb. 
Raths⸗Lötzen. 


Gymnaſium. 


Das neue Schuljahr beginnt 
Donnerſtag 22. April morgens 8 Uhr. 
Die Aufnahme neuer Schüler in die 
drei Vorſchulklaſſen erfolgt Mittwoch 
7. April vorm. 10 Uhr, in die 
Sexta gleichfalls Mittwoch 7. April 
vorm. 11 uhr, in alle andern Klaſſen 
Mittwoch 21. April morgens 9 Uhr. 
Die Aufzunehmenden haben bei der An⸗ 
meldung die Beſcheinigungen über die 
Taufe, die Impfungen und den Abgang 
von einer andern höhern Lehranſtalt 
vorzulegen und Schreibmaterial mit⸗ 
zubringen. : 

Für diejenigen Schüler, die die 
Gymnaſialklaſſen beſuchen ſollen, iſt es 
überaus wichtig, daß ſie die Vorbildung 
in der Vorſchule unſrer Anſtalt erhalten. 


Elbing, im * 3 


Abgeſchl. Dereinszimmer 


zu vergeben Lange Hinterſtr. 39, 
bei Rohde, 


die Muhamedaner zu beruhigen 
es beſteht Hoffnung, daß weiteres Blntergehen | e 70 seite der Coursmakler. 
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38,70 A 


2 Rendement —,—, neue 
58,40 A 
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dort eingeſehen werden. 
Außer dem Weidegelde find für jedes 


durch Auslegen der Baken Haupt Vieh 80 Pfg. Gebühr bei Löſung 


und der Anſegelungstonne 


vollſtändig bezeichnet. 


Elbing, den 30. März 1897. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Bürger⸗Reſource Elbing. 


Ordentliche 
Generalperſammlung: 


Montag, den 12. April er., 
Abends 8 Uhr. 


Die Tagesordnung hängt im fahr und Koſten des Beſitzers von der 


Geſelſchaſtsto ale aus. 
Der Vorſtand. 


Liederhain. 
Steckbrief. 


Gegen den Kaufmann Arthur werden. 


. Jablonowski aus Elbing, geb. 
am 16. Juni 1868 zu Pr. Holland, 
welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungs⸗ 
haft wegen Beihülfe zum betrügeriſchen 
Bankerott und Verbrechens gegen § 212 
der Konkurs⸗Ordnung verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften, 
in das nächſte Gerichts⸗Gefängniß ab⸗ 
zuliefern und zu den Akten IV. J. 108/97, 
Mittheilung zu machen. 

Elbing, den 29. März 1897. 

Der Unterſuchungsrichter 


bei dem Königl. Landgerichte. 
Bekanntmachung. 


Die diesjährige Aufnahme von 
Weidevieh auf den ſtädtiſchen Län⸗ 
dereien anſau, Herrenpfeil und 
Bürgerpfeil, ſowie Altſtädtiſchen 
Noßzgarten erfolgt unter nachſtehenden 
in Dee m 

Gegen Zahlung des tarifmäßigen 
Weidegeldes — 5 Miüchtihe 5 
Jungvieh auf die Weide genommen. 

Diejenigen, welche Vieh auf die 
oben bezeichneten ſtädtiſchen Grundſtücke 
bringen wollen, müſſen die Weidezettel 
vor dem Auftrieb, welcher durch die 
hieſigen Zeitungen bekannt gemacht wird, 
in unſerer Kämmerei⸗Kaſſe, Rathhaus, 
Zimmer 7, löſen. 

Die Anmeldungen des Viehes zur 
Weide auf Wanſau, Herrenpfeil und 
Bürgerpfeil werden in unſerer Kämmerei⸗ 
Kaſſe vom 5. April d. J. ab in den 
Vormittagsdienſtſtunden entgegen ge⸗ 
nommen. Wenn die aufzunehmende 
Stückzahl des Weideviehes gemeldet iſt, 
werden die Liſten geſchloſſen. Die 
Meldungen werden nach der Zeitfolge 
notirt. 

Wer Vieh zur Weideaufnahme ge⸗ 
meldet hat, haftet für das Weidegeld 
und iſt zur Zahlung deſſelben einſchließ⸗ 
lich der Gebühren auch dann verpflichtet, 
wenn er kein Weidevieh zur Weide bringt. 

Die Feſtſtellung des Geſundheits⸗ 
zuſtandes des Weideviehs erfolgt durch 
den Kreisthierarzt unmittelbar bei der 
Aufnahme unentgeltlich. 

Nachträglich aufzubringendes Weide⸗ 
vieh muß dem Kreisthierarzt zur Feſt⸗ 
ſtellung des Geſundheitszuſtandes vor⸗ 
geführt und mit Unverdächtigkeitsatteſt 
dem Weideverwalter zur Aufnahme auf 
die Weide demnächſt übergeben werden, 
andernfalls wird die Aufnahme zurück⸗ 
gewieſen. 

Das Weidegeld iſt gegen das Vor⸗ 
jahr nicht geändert. Der Tarif ift in 
der Kämmerei⸗Kaſſe ausgelegt und kann 


Weidezettels zu entrichten. b 
Das Weidegeld und die Gebühr kann 
ſofort bei der Anmeldung bezahlt werden, 
muß aber vor dem Auftrieb entrichtet ſein. 

Jedes Stück Vieh muß mit einem 
deutlich erkennbaren Brand- oder Schnitt⸗ 
zeichen verſehen ſein 

Das Jungvieh, velches auf die 
Herrenpfeilweide gegeben wird, erhält 
dort ein Brandzeichen. 

Vieh, welches nicht grenzt, muß von 
den Beſitzern ſofort zurückgenommen 
werden, widrigenfalls daſſelbe auf Ge⸗ 


Weide genommen und auf deſſen Koſten 
in Stallfütterung gegeben wird. 

Das Weidegeld iſt für dies Vieh 
für die volle Weide zu zahlen. 

Wenn von dem Eigenthümer Vieh 
von der Weide zurückgenommen wird, 
muß ſolches vorher bei 3 Mark Strafe 
dem betreffenden Weideverwalter gemeldet 


Die Weidezeit dauert bis Ende 
Oktober d. Is. Sollte die Dauer der 
Weidezeit durch Mißwachs, Ueber⸗ 
ſchwemmung oder aus irgend einem 
anderen Grunde abgekürzt oder die be⸗ 


treffenden Viehbeſitzer genöthigt werden, 
ihr Vieh früher als gewöhnlich von der 
Weide zu nehmen, ſo findet kein Erlaß 
an dem Weidegelde ſtatt. 

Bemerkt wird, daß auf dem Herren⸗ 
pfeil die Milchkühe dem Jungvieh vor⸗ 
geweidet werden, falls nicht für letzteres 
das Weidegeld für die Vorweide ent⸗ 
richtet wird. 

Eine Gewährleiſtung für das 
aufgenommene Weidevieh wird in 
keinem Falle übernommen. 

Bei dem Ueberſetzen über den Elbing⸗ 
fluß oder Kraffohlkanal zum Melken der 
Kühe auf dem Bürgerpfeil dürfen die 
Melker ſich nur des Fährkahnes bedienen, 
den der Weideverwalter zu dieſem Zwecke 
unterhält, falls ſie nicht in eigenen 
Kähnen überfahren. Der Weideverwalter 
erhält für das Ueberſetzen pro Perſon 
und Woche 20 Pfg. 

Bei Uebertretung dieſer Ie denen 
verfällt Derjenige, für welchen der Weide⸗ 
zettel gelöſt iſt, ſoweit vorſtehend nicht 
höhere Strafen genannt ſind, in eine 
zur von 50 Pfg. für jeden einzelnen 


all. 

Das Weidevieh gilt als Pfand für 
Weidegeld, Gebühren und Strafen und 
wird vor voller Zahlung dem Beſitzer 
nicht von der Weide zurückgegeben. 

Elbing, den 29. März 1897. 

Der Magiſtrat. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 
Danehl. 


Bekanntmachung. 

In der Fortbildungs⸗ und Gewerk⸗ 
ſchule beginnt der Unterricht des 
Sommerhalbjahres, für die neuen 
chüler, am 


Renta den 5. April 1897, 
Abends 7 Ahr. 


Die Annahme neuer Schüler, 
einſchließlich der Freiwilligen, findet am 
Montag, den 5. mn 955 
Nachm. 4 bis ) Ahr, 

im Bureau der Anſtalt, Innerer Georgen⸗ 


damm 30, ſtatt. 
Elbing, den 30. März 1897. 


Das Curatorium der ſtaatlichen 


Fortbildungs⸗ u. Gewerkſchule. 
Dr. Contag. 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 29. März. Kornzucker exkl. von 92 % 


Rendememt —,—, neue 9,7). 
Fan, Das Elbinger während der Vormittagsdienſtſtunden. 


Fahrwaſſer iſt 


r! . . —w — — — — —v—ꝛ—-Tt—e — — .., ̃ — —— — — 


—.—. Kornzucker exkl. von 88 0% damit 


Nachprodukte exkl. vo 


Seifenpulver vielfach genannt, weil kein anderes 
Waſchmittel ſo vorzügliche Eigenſchaften in 
ſich vereinigt, als gerade dieſes. Man erzielt 
blendend 
Schonung derſelben. 


Militär- 


weiße Wäſche unter größter 


Ueberall käuflich. 


Concerte 


in der 
Bürger- Ressource. 
Dienſtag, den 30. d. Mig: Grosses Salon-Concert, 


Mittwoch, d. 31. 


7 


Strauss-Abend, 


gegeben von der vollſtändigen Kapelle 
des Gren.-Rgts. König Friedr. III (1. Ostpr.) No. 1 


( 
Direktion: 


in Uniform). 
Sabai-el- Cher. 

— Anfang 7% uhr. 

Eintrittskarten: Nummerirter Tiſchplatz 60 9, 


Nebenſaal 40 6. 
Gerhard Reimer. 


Beſtellungen auf Familien⸗Tiſche, 5 und 6 nummerirte Plätze, werden 


am Büffet des Etabl. entgegengenommen. 


Hötel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 


Gute Küche. 


Reichhaltige Speisenkarte. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß 
der Betheiligten, daß gemäß § 10 Ab⸗ 
ſatz 7 der Ordnung, betreffend die Er⸗ 
hebung eines Zuſchlages zur Brauſtener 
und einer Bierſteuer 8 25 Stadt⸗ 

1205 f 9. Februar 
gemeine Elbing vom 18. Mürz 1895 
der Durchſchnittsſteuerbetrag, welcher für 
die Rückvergütung der Bierſteuer pro 
1. April 1897 bis Ende März 1898 
maßgebend iſt, für hier gebrautes und 
aus dem Stadtbezirk Elbing ausgeführtes 
obergähriges Bier pro 100 Liter auf 
30 Pf. und desgleichen für untergähriges 
hier gebrautes und aus dem Stadtbezirk 
Elbing wieder ausgeführtes Bier pro 
100 Liter auf 40 Pf. feſtgeſetzt iſt. Die 
Rückvergütung erf lgt nur, inſofern die 
Ausfuhr in Mengen von mindeſtens 
25 Litern erfolgt und die Identität des 
ausgeführten Bieres mit dem hier ver⸗ 
ſteuerten Biere zweifellos iſt. 

Elbing, den 30. März 1897. 


Der Magiſtrat. 


3000 alte Dachpfannen, ſowie 
altes Bau⸗ und Brennholz, ſollen 


Donnerſtag, den 1. April, 
Vorm. 11 Uhr, 


gegen ſofortige Baarzahlung auf dem 
Stadthofe meiſtbietend verkauft werden. 
Elbing, den 30. März 1897. 


Die Marſtall⸗Commiſſion 


Lehmann. 
Oeffentliche Verſteigerung! 


Mittwoch, den 31. d. M., 
Vorm. 10 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlokale, Woll⸗ 
weberſtraße 5, bier 

1 langen Spiegel, 1 Sopha⸗ 

tiſch, 1 Mähliſch, 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich ver: 
ſteigern; ſodann kommen in öffentlich 
freiw. Auction 

S ſilberne Taſchen⸗Uhren, 


Cigarren u. a. m. 
meiſtbietend zum Verkauf. 
Elbing, den 30. März 1897. 
Mickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Guten Saathafer 


hat abzugeben A. Dobrick, 


NET EN A 
Gründl. Violin⸗Unterricht w. g. 

ſehr mäß. Honor. erl. Näh. Aust. 

Mühlenſtr. Nr. 18. 


30 Flaſchen Cognac, Papier, 


Weeskendorf.“ 


Reſtauraut 


Hohenzollern 
Lange Hinterſtraße 39. 
Ausgezeichnete Küche. 
bur Täglich: "TR 
Englisch-Brunner 
Böhmisch 
friſch vom Faß. mE 
Von heute an Bedienung ganz neu. 


Wegen Todesfall meines Mannes 
möchte das 


Rülerei- Grundlflück 


mit ſehr guten Baulichkeiten, neueſte Ein⸗ 
richtung mit Dampfbetrieb, 10 Morgen 
gutem Acker, bald, billig, verkaufen. An⸗ 
zahlung ca. 8000 Mk. 
Wittwe Schulz, 
Langenau bei Prauſt, 
Bahnſtation: Kleſchkau. 


Junger Mann 


ſucht Privatmittagstiſch. Offert. mit 
Preisangabe unt. B. 70 an die Exped. 
d. Ztg. 

Miürchen zum 1. April empfiehlt 


Dienſtag, den 30. März: 
Letzt 


es 
Gaftipiel Adalbert Matkowsky, 
königlicher Hofſchauſpieler aus Berlin. 


Othello, 


der Mohr von Venedig. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. 
Mittwoch, den 31. März: 

W Vortheils⸗Vorſtellung ER 
für das Inſtitut 
Dutzendbillets gültig. 

Bei halben Kaſſenpreiſen: 1 

Die schöne Galathea. 
Operette in 1 Akt von Suppe. 
Verlobung bei der Laterne. 
Operette in 1 Akt von Offenbach. 
Das Verſprechen hinterm Herd. 
Genrebild in 2 Akten von Baumann. 


Schluß der Saiſon. 


Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſenöffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr. 


ist in dieser Saison bedeutend vergrössert und bietet ganz 


Alter Markt No. 17, am I. April 1897. 
Dampfkessel Fabrik: bin- und Zweiflammrohr- Kessel, Circulations-Wasser-Röhrenkessel. 
. 2 Eisenconstructionen, Wellblechbauten. 
reizende Neuheiten, 
Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. 
für N : . Sueaenane er 
besonders grosse Auswahl von den einfachsten bis zu den empfiehlt z um Wohnungswechſel u wirdie de böchften Frese zahlen hat, ſolang 
wird Garantie geleistet. hier am Platze. „FF 
eee Er Dee erste . 
Facturen mit lithograph. Druck, = Ein gut möblirtes Zimmer 


ff ir nen Schuhwaaren-Niederlage «- schuhwaaren 
20 N ung Fabrik mit Dampf betrieb von Jetzlaff & Co., Straussberg b. u 
1 Ostdeutsche Jndustriewerke Marx & Co. 
i Reinwollene Kleiderstoffe 
Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: gen . hee Ahriser 
Uebernahme der Einrichtung von Zuckertabriken, Brauereien, Brennereien 
doppeltbreit, Meter von 50 Pfennig bis Mark 5,00 
| Eingehende Cataloge und Prospeete auf Verlangen. 
ir J G ſſtämmchen 
| Damen-u.Rinder-Mäntel | Tapeten und Dorden S 
elegantesten Genres. der Vorrath reicht, noch abzugeben die 
Franz Menning, 10 
2 
e Ö h. L e U. 7 A Briefbogen, H. Schroeter, 
; 


desgl. Adresskarten, | zu vermiethen 
Cireulare, Cataloge, Plakate = alten. 16. _ 
und Etiquetts, en 


Verlobungsanzeigen A| ne 2 
Kozeitseinladungen und : e ſich 


ge Alter Markt 33 1 
Carl Schmidt Nachf. E br. med. Georg müter, 


prakt. Arzt ꝛc. 


in dem eigens dazu hergerichteten Hause 
Danzig — Schellmühl. 
Beige, Loden, Cröpe, Mohair, Baröge eto., | Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: au: P. K. F. Meisen turen, schmierhare 
und Destillationen. 
in geschmackvoller, grosser Auswahl. 
: Reparaturen. 
ten edlen Sorten, 11 deren Da 1 
un e ee en ee bei größter Auswahl zu billigen Preiſen Ohfverwerkungs-Henoflenfcafl 
3 U U „ 
Bekannt billigste Preise. Mauerürabe 16. 10 Kü 
Molkerei Elbing. 

Neuheiten treffen täglich ein. 


>", Gebr. Apnor. 


Grösstes Lager, 
billigste Preise 
sämmtlicher 


U 
\ u 


— 5 ann FE 7 5 ne 

hervorragend moderne lithographische 1 Wohne a ——— 
Pzeugmi e 

5 - Spieringſtr. 22, II. 


eee Ff Sprechſtunden von 1011 und 


1—2 Uhr. 


+ - Holländische Zi arren. { Helene Porsch 
vorzüglicher Qualit 0. elweiss . ge Wegen Tod Stall 
. e 5 300 delt mein 6 Beihäft 


„ 4 Prima Manilla . 380 „ sa 
W „ 5 Triumpm 390 » aus besten schwedischen Steinen gebrannt, D ven l. d. Nis. 


Renchen 40 Pf. bis 3 11 5 p. Pfl. Ergiebigkeit halber den besten und billigsten Mörtel |; A Backs ve 


Clemens Blambeck, roy liefernd, stets e aus dem Ofen, N Ter tz. 


Für die Wittwe des verbrannten 


Holl. dener u, u. eber. El h n g 1 r K 2 | T W 6 rk p. 4 an Zen e ‚Feddrich find bei uns 


— „ KKK Nr. 75 33,65 4 
eee er . 2. 1 0. 1 # a ’ 

Trockene alet-u. Maurerfarben 5 Apfeisinen 8 * 5,50 „ 
Sud, Sail de, deen. — 
ablonen, Kitt, Bronze ronen, : Die re Öaben nimmt gen entgegen 

1 L in 115 gut | jr nie f 5 9 vn. Ber Sie rn 
illi eite und billigſte Bezugsquelle für garantiert 
(Wiederberkluſern gal Rabatt) 38 132 ee BE 4 > Tage er Probe . * die eue, doppelt Bett fe e 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (jedes be⸗ 
J. Staesz jun., Elbing, Hamburger Kaffee, Kaffee, E 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. | Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmetkend, n Bin Fete 1 7 gab. 
Specialität: StreichfertigeDelfarben. Bde zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das daunen 1 m. 60% Bl, M. 80 Pfg.: 


in Poſtkollis von 9 Pfund an en halbweiß 2 M., wei 


Die billigſten und beſten zollfrei Ferd. Rahmstorff, begründet von Eugen Richter, I len 352 5 8503 wee 
Ottenſen bei Hamb Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 

Bierdr uckappar ate De von der Expedition Toner: det At i J 8. b 55 

C TT er 

für Kohlenſäure und Luftbetrieb Berl in S. WR 12 kum Qoftenpreife, Bel Betzägen bon mindeens dom 
liefert in verſchiedenen Größen und nach gar reinen 5 G dab. — Seieiigefalfendes bereitt. zurückgenommen, 
veiſciedenen Syſtemen Honig Blütenhonig, Zimmerstraße 8 Fecher & Co. in Herford in meiner, 

Krause, Zempelburg. I nur feinſte Tafel TEE 


tag gm un a Bae A e ieee Benno 5 
A. Danielowski, f f , e e Hundert Kühe Sohn adtbarer Eitern, Nachf. 


Steinkamp, Großimkereibeſitzer, der Luſt und Befähigung zum Zeichnen 


Aeuß. Mühlendamm 67. t. Offerten — 
Colonichonaren 1 et) ag an ofen in en ar Schmidt mache Colonia lipaaren- 
und Weinhandlung, Ständige und d Ar Sig." erbeten un. „Kühe“, Spieringftrae. Ds Delieatessen-, = 


Kunſt⸗Anſtalt für hervorragend moderne 
O Sti lation. Dilſs⸗ Berichterſtatter Müblirtes immer |___ioeiis: enumi. | Südfrueht- u 
e werden für eine täglich erſcheinende Zofal- | für jungen Mann geſucht. Poll mit Eine Weißzeugnätherin empfiehlt Wein- Handlung. 
8 und „ 115 an allen Plätzen 15 90 ar Exped. b. Bl. unter K. 97 an die ſich in und außer dem Hauſe — — 8 


Diamanten⸗Regionen. 


Weilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 31. März 1897. 


Nr. 76. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die Thronrede, mit welcher — Reichsrath Montag 


| genden Paſſus über die aus 
wärtige Politik: Was die ausm Bolitit betrifft, 


iſt es dem einverſtändlichen Zuſammenwirken ſämmt⸗ 
Wirren im Seen die mit den jüngſten 


tauchten Gefahren einzudämmen 
und es darf wo 15 eſahren einzudämmen, 
w der Hoffnung Ausdruck gegeben 

ann, daß die diesfalls unternommene Aton, trotz 


mancher im Laufe d 
kom er Verhandlungen zum Vorſchein 
zu auer gude dcungzverſchedenhellen ieh Bedenken, 
ſüh hedeihlichen, im Weſen befriedigenden Löſung 
erauſbeſ Dies gilt zunächſt von der unvorſichtig 
chworenen kretiſchen Frage, die meine Re⸗ 
aßt hat, im Einvernehmen mit unſeren 
n und jn enger vertrauensvoller Füh⸗ 
anderen und befreundeten Mächten eine 
durch ei Maßregeln zu ergrelſen, deren Zweck iſt, 
quo hf ne auf die Erhaltung des territorialen status 
inte nölelende Aktion friedenſtörende Tendenzen und 
zurüd onen 1 die gebührenden Schranken 
lands wehen. Kann fomit die Haltung Griechen⸗ 
auf di n gegenwärtigen Phaſe keinenfalls 
muß e. Billigung der Großmächte zählen, fo 
eine gandererſeits auch die Türkei beherzigen, daß fie 
fie große Verantwortung auf ſich laden würde, falls 
ge unter Verkennung ihrer vitalſten Intereſſen und 
Mach die einſtimmigen Rathſchläge der europälſchen 
ei fh der Beſeitigung trauriger Mißbräuche 
ziehen und damit einen Zuſtand erhalten ſollte, der 
Ni Keim ſteter Beunruhlgung in ſich trägt. Es 
5 wohl der Erwartung Raum zu geben ſein, daß 
Fr in dieſer Richtung das unabweislic Erforderliche 
chergeſtellt werde. 


Italien. 2 

Rom, 29. März. An der franzöſiſch⸗itallenlſchen 
Grenze wurde ein italleniſcher Reiteroffizter von den 
tanzojen als Spion verhaftet. Der Offizter batte 

bei der Verhaftung als Gutsbeſitzer ausgegeben. 

Frankreich. 

Paris, 29. März. Die Kammer macht nach 
wie vor den Eindruck, als wären die Abgeordneten 
bom erſten bis zum letzten völlig von Sinnen. Die 
tollften Gerüchte gehen im Palais Bourbon von Mund 
zu Mund und werden geglaubt, die aberwitzigſten 
Vorſchläge finden Billigung. Die vernünftige und 
verantwortliche Preſſe verbirgt ihr Entſetzen über 
dieſen Geiſteszuſtand der Volksvertretung und jucht 
dieſe nur durch eindringliche Ermahnungen zum Be⸗ 
N der Wirklichkelt zurückzubringen. Der Aus⸗ 
chuß zur Prüfung des Staatsanwaltsgeſuchs um Er⸗ 
laubniß zur Verfolgung der drei Abgeordneten hielt 
geſtern drei Sitzungen. Zuerſt beſtanden die radikalen 
Mitglieder darauf, die ganze Unterſuchung zu kennen, 
um ſich zu überzeugen, ob nicht doch auch ein 
Opportunift mitverfolgt werden könne. Juſtiz⸗ 
winiſter Darlan verſprach, den Unterſuchungsrichter 
in den Ausſchuß zu ſchicken. Dann wurde Lepoltte vin 


te 


empfangen: in zweiſtündigem Vortrag gab er alle 


Ergebniſſe des Verfahrens Preis. Arton beſchuldigt 
31 Parlamentarler, von denen neun todt, dreizehn 
nicht wiedergewählt, einer gegenwärtig Senator, ſieben 
Abgeordnete ſind, nämlich außer Maret, Boyer und 
Noquet, Rouvier, Julllen Golrand und Clovis Hug⸗ 
nes. Auf die Frage, weshalb dle letzten vier nicht 
gleichfalls verfolgt werden, zeigte Lepoittevin, daß die 
Schuldbewelſe für die drei Verfolgten ihm lückenlos 
ſcheinen, während ſie für die vier anderen nur ſtarke 
Vermuthungen, doch keine ſichere Ueberzeugung ge⸗ 
ſtatten. Dennoch glaubt man, daß heute die Erlaub⸗ 


Roman aus der New⸗Yorker Geſellſchaft. 
Frei nach dem Amerikaniſchen. 


Von Erich Frieſen. 
Nachdruck verboten. 


1 

2 Ada bleibt allein zurück; niemand hat ſich um 
ſie gekümmert. Sehnſüchtig blickt fie in dem leeren 
Raum umher, ob nicht irgendwo die Geſtalt des 

i 1.8 
Bet kommt er! Mit eiligen Schritten 
durchmißt er den Pavillon, ſpringt ee Stufen zur 
Tribüne empor und ſteht an ihrer Seite. 

„So allein, mein Lieb! flüstert er zärtlich. 
„Komm mit mir dort in den Sintergrum, wo die 
Portieren uns halb verdecken! Dort wollen wir 
ſoupiren.“ \ 

Da erſcheint auch ſchon ein ſchwarzer Diener 
mit einer Platte Fleiſch und Kaviar und einer 
Flaſche Veuve Cliquot. 

„Hier, mein Sohn!“ 


Zähnefletſchend läßt der Neger einen Silber⸗ 


ollar in feiner Taſche verſchwinden und entfernt 
ſich ſo lautlos, wie er gekommen. a ni 

Eine herrliche Viertelſtunde iſt es, die das glück⸗ 
liche junge Paar nun verlebt. Wacker ſpricht Ada 
dem perlenden Sekt zu. Walter kann ſich nicht jatt 
ſehen an dem in Heiterkeit und Jugendfriſche ſtrahlen⸗ 
den lieblichen Antlitz . i 

Da en einzelne der Gäſte wieder den 
Pavillon. Walter und Ada verlaſſen ihr lauſchiges 
Plätzchen und treten nach der Mitte der Tribüne vor. 

„Ich bleibe für den Reſt des Abends bei Dir, 
mein Lieb,“ flüftert Walter innig. 

„Dein Platz iſt da unten, Walter. ie 

„Nein. Man hat mich regelrecht dem Fräulein 
Williams vorgeſtellt, und kein Menſch kann es mir 


wehren, wenn ich dieſe koſtbare Freundſchaft kulti⸗ 


ll.“ 
ſchüttelt lächelnd den Kopf; doch dringt fie: 
nicht weiter in ihn. Sie it ja ſelbſt zu glücklich, 


viren wi 
Ada 


ihn in ihrer Nähe zu haben. 


So ſitzen die beiden nebeneinander und blicken 
hinunter auf das Chaos von ſchwarzen Fracks, 


wirbelnden Schleppen, leuchtenden Schultern, glitzern⸗ 


den Diamanten. Sie ſprechen wenig. Nur von 


niß zum Vorgehen auch gegen die vier verlangt wer⸗ 
den wird. Lepoittevin enthüllte ferner, daß eine 
politiſche Partei für die Auslieferung von Artons 
Schreibbuch 150 000 Fr. geboten habe und daß unter 
den Verſtorbenen, die Arton beſtochen hatten, Budeau 
war. Diefe letztere Enthüllung wirkt zerſchmetternd. Wie 
erinnerlich war Burdeau Finanzminiſter, Kammer⸗ 
vorſitzender, der perſönliche Freund Caſimir⸗Pöriers. 
Er wurde auf Staatskoſten beerdigt, die Kammer 
bewilligte ſeinen Hinterbllebenen eine hohe Verſorgung. 
Burdeau fol von Arton 75000 Fr. bekommen haben. 
In einer Nachtſitzung beſchloß der Ausſchuß nach 
dieſen Mittheilungen Lepoittevins einſtimmig die 
Bewilligung der Staatsanwaltsgeſuche zu befürworten. 
Die Radikalen wollen aber gleichzeitig die Einſetzung 
eines Kammerausſchuſſes beantragen, der die 1892 
angeordnete Panamaunterſuchung wieder aufnehmen 
fol. Es wird darüber vermuthllich zu äußerſt heftigen 
Erörterungen kommen, da die Radikalen nicht wiſſen, 
was fie eigentlich wollen, und nur die dunkle Bor: 
ſtellung haben, daß ſie irgend eine Gewaltthat ver⸗ 


üben müſſen. 

Paris, 29. März. Der „Figaro“ meldet: 
Zwiſchen dem Prinzen Heinrich von Orleans und 
dem Forſchungsreiſenden Bonvalet, welcher mit einem 
o fiztelen Auſtrag nach Abeffinten betraut iſt, kam +8 
in Djlbuti zu heftigen Streitigkeiten, welche nach der 
Rückkehr beider Gegner nach Frankreich mit einem 
Duell endigen dürften. 

England. . 

London, 29. März. Ueber die Erklärungen 
Lord Salisburys in Paris erfährt der „Dally 
Telegraph“, daß der Minifter des Aeußeren Hanotaux 
im geſtrigen Miniſterrathe unter Faures Präſidlum 
Mittheilungen über feine Unterredung mit Lord Salis: 
bury machte. Bezüglich der Kriſis im Oſten fol Lord 
Salfsbury die Lage als nicht befriedigend erklärt haben. 
Die britiſche Regierung wolle in Anwendung von 
Zwangsmaßregeln gegen Griechenland nicht weiter 
gehen, wennſchon ſie noch in die Blockade eines oder 
zweier griechiſcher Häfen mit wahrſcheinlichem Aus⸗ 
ſchluß des Hafens von Volo eher einwilligen als ſich 
von den Mächten trennen wird. Das ſel jedoch die 
äußerſte Grenze der engliſchen Konnlvenz. Miniſter 
Hanotaux theile Lord Salisburys Anſicht. Auch 
Frankreich finde es immer ſchwieriger, Rußland in 
elner Politik zu ſolgen, welche gänzlich den Traditionen 
der Mächte zuwiderlaufe. Der Correſpondent des 
„Telegraph“ ſchließt daraus auf eine Annäherung 
zwiſchen England und Frankreich. Dem entgegen er⸗ 
klärt der Pariſer Times⸗Correſpondent, Herr Blowitz, 
daß beide Miniſter darin übereingekommen wären, feſt 
zu dem Concert der Mächte zu ſtehen, hebt aber 
ebenfalls hervor, daß die Unterredung eine Annähe⸗ 
rung geſchaffen habe. Das iſt aber ſchon ſo oft von 
der engliſchen Preſſe behauptet worden, daß man abe 
warten muß, ob praktiſche Erfolge dies beſtätigen. 


Griechenland und Creta. 

Der Kronprinz, der Oberfeldherr der grlechiſchen 
Truppen, hat ſich auf den Schauplatz begeben, ſcheint 
aber keine ſonderlich böſen Abſichten zu haben, denn 
er hat ſeine Gattin und fein Töchterchen mitgenommen. 
— Die Regierung gab den Führern der Grenzarmee 
ſtrenge Befehle, die Truppen im Zaume zu halten und 
keinen Angriff zu geſtatten. 

Bei dem Bombardement von Malaxa durch die 
europ. Kriegsſchiffe, wobei 113 Shrapnellſchüſſe ab» 
gegeben wurden, hatten die Creter 4 Todte und 20 
Schwerverwundete. 

Die Lage auf Creta ſelbſt wird durch fortdauernde 


— 


Zeit zu Zeit ſchauen ſie einander tief in die Augen, 
flüftern fie ein leiſes Liebeswort. 

Niemand ſtört ſie. Jedermann, ſowohl dort 
unten im Saal, wie hier oben auf der Tribüne, iſt 
mit ſich ſelbſt und feinen eigenen Intereſſen beſchäftigt. 

Nur ein einziges Augenpaar beobachtet das 
glückliche Paar ſcharf. 

„„Dacht ich mir's doch!“ ziſcht Arthur Murray 
zwiſchen den feft zuſammengepreßten Zähnen, während 
ein halb triumphirendes, halb eiferſüchtiges Lächeln 
ſeine dünnen Lippen umſpielt. „Ein neuer Beweis 
für die Richtigkeit meiner Vermuthungen!“ 


XVII. 
Mitternacht iſt vorbei 
„Ada erklärt dem Geliebten ſchweren Herzens, ſie 
müſſe ihn jetzt verlaſſen, da fie ihre Herrin in deren 
Zimmer erwarten wollte, um ihr beim Auskleiden 
behilflich zu ſein. 

Obgleich Walter ſie am liebſten bis zum Schluß 

des Feſtes bei ſich behalten hätte, will er ſie doch 
nicht von der Erfüllung ihrer Pflicht abhalten. 
Er reicht ihr den Arm und geleitet ſie durch die 
bunte Menge in die Mittelhalle des Schloſſes, wo 
er ſich mit ſtummem Händedruck und tiefer Ver⸗ 
beugung verabſchiedet. 

Ein Paar ſchwarze Augen folgen verwundert 
dem langſam dahinſchreitenden Paar. Lotty March, 
Walters Couſine, hat ſchon ſeit langer Zeit eine 
heftige Neigung zu ihrem Vetter gefaßt. Mit Un⸗ 
muth bemerkte fie damals feine Annäherungsverſuche 
an die ſchöne Ada Harriſon ... Dann ſtarb 
William Douglas. Lotty machte der tieftrauernden 
Ada ihren Kondolenzbeſuch — mehr aus Neugierde, 
als aus wirklicher Theilnahme. Doch waren ihre 
feindlichen Gefühle gegen die Nebenbuhlerin faſt er⸗ 
ſtickt durch die Angſt und Sorge um den Plötzlich 
verſchwundenen, geliebten Vetter. 

Als ſie ſpäter von Adas's gänzlicher Verarmung 
erfuhr, triumphirte ſie. Jetzt mußte der Geliebte 
ihr gehören. Doch Walter blieb nach ſeiner Rück⸗ 
kehr aus Dr. Weſſelhoffs Anſtalt ſtill und in ſich 
gekehrt; von der Exiſtenz ſeiner Couſine, die ſich ihm 
5 zu machen ſuchte, nahm er kaum 

otiz. ö 
Aber Lotty gab noch nicht alle Hoffnung auf. 
Ada war ja verſchwunden; Walter's Neigung mußte 
mit der Zeit erſtickt werden. 


Kämpfe charakterlſirt. Bemerkenswerth iſt die Meld⸗ 
ung, daß in Candla bereits der Wunſch nach einer 
engliſchen Verwaltung der Inſel auftaucht, wohl nich. 
ohne vorgängigen „zarten Wink“ von engliſcher Seite. 
Es liegen hierüber folgende Nachrichten vor: 
Candig (Creta), 29. März. Während des letzten 
Orkans haben zwei griechiſche Dampfer an der Süd⸗ 
küſte Munition und Proviant für die Inſurgenten 
gelandet. — Die italſeniſchen Landungstruppen wurden 
hier von türkiſchen und engliſchen Truppen in ihre 
Quartiere geleitet. Die engliſchen Hochländer find mit 
ungeheuren Maſſen von Provant verſehen, weitere 
Truppen werden von Malta erwartet. Die hleſigen 
Türken wünſchen eine engliſche Reglerung, da ſie von 
dieſer Geldhilfe und Gerechtigkeit erwarten. — Die 
Inſurgenten, die durch die chriſtlichen Einwohner 
reiche Proviantirung erhalten und ſich auf den nahenden 
Sommer ſtützen, beharren auf ihrer Abſicht, Creta 
trotz den Großmächten zu behaupten. 
then, 29. März. Hier hat ſich heute ein 
Zwiſchenfall abgeſplelt, deſſen Folgen vorerſt nicht ab⸗ 
zuſehen ſind. Eine Schaar Armenier und Creter 
überfiel einen im Piräus ankernden ägyyptiſchen 
Dampfer und befreite gewaltſam einen gefangenen 
Armenier, der von Syrien nach Conſtantinopel ges 
bracht werden ſollte. Da der türkliſche O fizier, der 
das Schiff befehligte, keinen Widerſtand leiſten konnte, 
ſchnitt er die Schiffsleiter ab, und der Armenier und 
ſeine Befreier fielen ins Meer, wurden jedoch von 
herbeleilenden Bootsleuten gerettet und an Land ge 
bracht. Der Armenier eilte in die St. Nikolauskirche 
und verrichtete ein Dankgebet, worauf er verſchwand. 


Von Nah und Fern. 


* Seltene Geiſtesgegenwart eines Mäd⸗ 
chens. In England iſt es, beſonders auf dem Lande 
Sitte, daß man zu großen Feſttagen die Kirchen mit 
Blumen und Laubguirlanden ausſchmückt. Gewöhn⸗ 
lich beſorgen dies die Töchter der angeſehenſten 
Familſen im Oct. Bei einer ſolchen Gelegenheit wurde 
in dem Dorfe H. in der Grafſchaft Warwick ein 
junges Mädchen, das noch einen Augenblick allein in 
der Kirche zurückgeblieben war, von dem etwas tauben 
Küſter eingeſchloſſen. Da alles Rufen und Klopfen 
fruchtlos blieb, ergab ſich die junge Dame in ihr 
Schickſal. Ste wußte, daß ſie die ganze Nacht in der 
Kirche würde verbringen müſſen, denn dieſe wurde 
nie vor acht Uhr am nächſten Morgen geöffnet, und 
vorausſichtlich würde ſie auch niemand ſuchen. Ihre 
elterliche Wohnung befand ſich in einem entlegenen 
Nachbardorfe, und man war zu Haufe daran gewöhnt, 
daß fie öfter bei Verwandten in dem Kirchdorſe über⸗ 
nachtete. Um ſich die Zeit zu vertreiben, ſetzte fie ſich 
an die Orgel und ſpfelte; nebenbei hoffte ſie auch, 
dadurch die Aufmerkſamkeit zufällig Vorübergehender 
zu erregen, was jedoch nicht geſchah. Schließlich 
wurde ſie müde und ſchlief ein; es mochten einige 
Stunden vergangen ſein, als ſie plötzlich durch eln 
Geräuſch an der Kirchenthür geweckt wurde. In 
Sorge, daß es vlelleicht Einbrecher fein könnten, 
ſchlüpfte ſie in die Sakriſtet und verbarg ſich hinter 
den Chorhemden. Bald hörte fie ſchwere Fußtritte 
nahen und ſah bei dem matt hereindringenden Mond⸗ 
licht, wie ein großer, robuſt ausſehender Mann in die 
Sakriſtei trat und mit Leichtigkeit einen Schrank 
erbrach, aus dem er verſchiedene Gegenſtände 
nahm. Dann ging er in die Kirche zurück und 
machte ſich am Altar zu ſchaffen, mie 
das junge Mädchen, nach dem Geräuſch 
zu urtbeilen, annehmen mußte. Dort befanden ſich 
koſtbare Vaſen, ein goldenes Crucifix und verſchſedene 


Und nun taucht ſie plötzlich hier wieder auf! 
Ihrem erſten Impulſe folgend, will Lotty aufſpringen 
und dem Paar nacheilen. Doch nein — lieber Er⸗ 
kundigungen über die verhaßte Rivalin einziehen! 
Sie fragt Fräulein Wellington, die ſich gerade in 
ihrer Nähe befindet, ob jene Dame — ſie deutet 
dabei auf Ada — zu den Gäſten Oakwood's gehöre. 
Als Fräulein Wellington lächelnd erwidert, ſie heiße 
Erika Williams und ſei die Kammerjungfer der 
Frau Harriſon — da flimmert es boshaft in Lotty's 
ſchwarzen Augen. 

„Ah, Erika Williams,“ murmelt ſie, „und 
Kammerjungfer. Alſo zu ſtolz, um unter eigener 
Flagge zu ſegeln! ... Und dennoch zeichnet mein 
Herr Vetter ſie aus? Ich will doch etwas genauer 
in Deine Karten ſchauen, meine Liebe!“ 

Damit zieht ſie ihren ſchwanenpelzbeſetzten, rothen 
Atlaskragen feſter um die nackten Schultern und 
winkt ihrem Bruder, ſie in ihr Gemach zu geleiten. 
Das glänzende Feſt hat für ſie jeden Reiz ver⸗ 
loren. 

Nachdem Walter ſeine Braut an der Haupt⸗ 
treppe verlaſſen hat, tritt er hinaus in die friſche, 
kühle Nachtluft. Die lachende, ſchwatzende und 
kokettirende Menge ſtößt ihn ab. Er will allein 
ſein — allein mit ſich und ſeinen Gedanken an die 
Geliebte : 

Die Nacht ift herrlich. Kein Wölkchen trübt 
das tiefe Blau des Himmels, an dem Milliarden 
Sterne flimmern. Der Mond beleuchtet geſpenſtiſch 
die majeſtätiſchen Eichenkronen und wirft lange 
Schatten auf die kiesbeſtreuten Wege. Die hell⸗ 
erleuchtete Front des Schloſſes ſchimmert in der 
Dunkelheit zu ihm herüber. Sanft und leiſe tönt 
die Muſik aus dem Pavillon durch die ruhige, 
windſtille Nacht. 

Walter zündet ſich eine „Havanna“ an und 
ſchlendert langſam die breite Hauptallee entlang. 
Er athmet tief und kräftig, ihm iſt, als ob das 
Glücksgefühl ſeine Bruſt weitet 5 

Wie ſchön iſt doch die Welt! 5 

„Aeh, Alſen!“ näſelt plötzlich eine Stimme 
ganz in ſeiner Nähe. „Haben auch die fade Ge⸗ 
ſellſchaft verlaſſen, um friſche Luft zu ſchnappen? 
Darf ich um Feuer bitten?“ Eh 

„Gewiß,“ entgegnet Walter höflich, indem er 
Arthur Murray ſeine Cigarre hinhält. 

Bei ſich verwünſcht er den Störenfried, der ihn 
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andere werthoolle Gegenſtände. Schnell entſchloſſen warf 
ſich das muthige Mädchen ein langes Chorhemd über, 
bedeckte ihr Geſicht mit einem weißem Tuch, und in⸗ 
dem es die weit über feine Hände reichenden Aermel 
des weißen Gewandes auf und nieder bewegte, ſchritt 
es langſam auf den Altar zu. Mit einem gellenden 
Aufſchrei ließ der Verbrecher die geſtohlenen Sachen 
auf den Boden ſallen und floh. Das Mädchen ſchloß 
die offengebliebene Thüre und wartete, wieder hinter 
den Chorgewändern verſteckt, bis der Morgen anbrach. 
Trotz der von ihr bewleſenen ungewöhnlichen Uner⸗ 
ſchrockenheit iſt die junge Dame Infolge der Aufregung 
dieſer Nacht in ein Nervenfieber verfallen. 

* Ueber eine ſeltſame Liebesaffaire macht 
eine Berliner Korreſpondenz folgende Mittheilungen: 
In die orlentaliſchen Wirren geſtürzt hat ſich ein 
Stadtverordnetenvorſteher und Eigenkhümer aus der 
Umgebung Berlins, aber nicht etwa, um im Trüben 
zu fiſchen, ſondern um ſein Herzeleid, von dem er 
ſonſt nicht Heilung findet, zu vergeſſen. Schon oft 
hatten Verwandte ihm zugeredet, ſich ein Weib zu 
nehmen, lange vergeblich. Endlich aber fühlte er ſich 
auch ſelbſt verelnſamt, und der Zufall wollte es nun 
bald, daß er in Berlin ein Mädchen kennen lernte, 
das ihm ſo recht gefiel. Sie hatte einen alten, ſtolz 
klingenden Namen, von Bülow, und verfügte auch 
über einige Reichthümer. Beides behauptete fie 
wenigſtens, und da der, dem ſie es fagte, fterblich in 
fie verliebt war, fo fand fie in allem auch Glauben. 
Da die Siebzehnjährige auch in ihm, obwohl er dle 
Vierzig bereits überſchritten hat, Gefallen fand, ſo 
fand der ehelichen Verbindung nichts im Wege. Mit 
dem glücklichen Bräutigam freuten ſich die Anver⸗ 
wandten über den vornehmen Zuwachs der Familte. 
Ein verhängnißvoller Beſuch aber machte alles Glück 
zu nichte. Fräulein von Bülow weilte einige 
Zelt auf dem Gute eines Bruders ihres Bräutigams. 
Da fiel es nun den weiblichen Familiengliedern auf, 
daß die junge Dame nicht ein einziges Zeichen in 
irgend einem Wäſcheſtück hatte. Man wurde ſtutzig 
und äußerte ſeinen Verdacht auch dem Heiraths⸗ 
kandidaten. Der theilte ihn natürlich Anfangs nicht, 
war aber doch vorfichtig genug, ſich jetzt einmal näher 
nach den Verhältniſſen feiner Angebeteten, der er 
bisher blindlings vertraut hatte, zu erkundigen. Der 
frühere Kriminalbeamte Schneider von Poniatowsky 
ermittelte zunächſt, daß die junge Dame, die ſich von 
dem Gute des zukünftigen Schwagers ſofort wieder 
nach Berlin batte begeben wollen, dort erſt acht Tage 
ſpäter angekommen war. Was für eine Kunſtreiſe ſie 
in der Zett end hatte, war nicht recht feſtzuſtellen. 
Endlich ſtellte ſich aber auch heraus, daß ſie kein 
reiches Fräulefn von Bülow war, ſondern einen 
bürgerlichen Namen führt und die Tochter einer Frau 
iſt, die fi durch Zimmervermiethen im Weſten der 
Stadt, ſo gut es geht, durchſchlägt. Dieſe Entdeckungen 
wirkten auf den guten Mann ſchon nlederſchmetternd. 
Als er nun aber von der Braut, die von den Nach⸗ 
forſchungen keine Kenntniß hatte, gar die brlefliche 
Mttthellung erhielt, daß die Hochzeit dränge, da 
dampfte er Knall und Fall nach Konſtantinopel ab. 
Bis jetzt hat man nur vernommen, daß er dort 
glücklich angekommen iſt; Weiteres bat der Enttäuſchte 
noch nicht vernehmen laſſen. 

*Das Begräbniß der japaniſchen Kaiſerin. 
Aus Shanghal, Mitte Februar, wird geſchr eben: 
Zu der bevorſtehenden Beiſetzung der Kalſerin⸗Wittwe 
von Japan iſt noch weiter zu bemerken, daß ein 
kalſerlicher Erlaß beſtimmt hat, alle zu Zwangsarbeit 
verurtheilten Gefangenen ſollten alsdann drei Tage 
lang die Arbeit ruhen laſſen dürfen. Ferner iſt die 
ſehr merkwürdige Tracht erwähnenswerth, in welcher 


ſo unliebſam aus ſeiner glückſelig⸗poetiſchen Stim⸗ 
mung reißt. 5 

Arthur brennt ſeine Cigarre an, pafft einige 
Mal und näſelt, indem er eine Wendung macht, 
als wolle er ſich Walter anſchließen: 

„Pyramidale Nacht, was?“ 

„In der That. Wir erfreuen uns ſelten ſolch' 
wunderbarer Abende.“ 

„Draußen und drinnen, äh?“ lacht Arthur, in⸗ 
dem er mit dem Daumen über ſeine Schulter hin⸗ 
weg nach dem Schloß zeigt. „Famoſer alter Kerl, 
dieſer Wellington! Hat doch Alles grandios arran⸗ 
girt, was?“ 

„Gewiß. Jedermann muß ſich amüſiren.“ 

„Aeh, ja — und all' die netten Weiber — zum 
Küſſen appetitlich — auf Ehre! ... Und die 
Koſtüme ebenfalls . .. Apropos — kapitales 
Mädel, dies Fräulein Harriſon!“ 

Sein lauernder Blick ſtreift ſeinen Begleiter. 

Walter fühlt inſtinktiv, daß er dieſem Menſchen 
gegenüber auf der Hut ſein muß. 

„Fräulein Harriſon?“ wiederholt er fragend, 
indem er behutſam die Aſche von ſeiner Cigarre 
ſchüttelt. „War eine junge Dame dieſes Namens 
anweſend außer Ihrer Frau Tante? Ich wußte 
es nicht.“ 

„Bitte tauſend Mal um Entſchuldigung,“ ers 
widert Arthur mit gut geheuchelter Verlegenheit; 
„weiß garnicht, wie mir der Name auf die Zunge 
kam — auf Ehre. .. . Vielleicht aus verwandt⸗ 
ſchaftlichem Intereſſe; dacht’ gerade auch an meine 
ſchöne Tante. ... Und dann — wiſſen Sie, ich 
hörte mal, daß Sie in ein Fräulein Harriſon ver⸗ 
ſchoſſen geweſen ſind — Nichte oder ſo etwas von 
dem alten Knaben William Douglas, welcher vor 
Kurzem fo plötzlich ins Gras bis. Meinte 
eigentlich Fi Williams, als ich von kapitalem 
Mädel ſprach.“ 2 
Walker blickte en etwas ſarkaſtiſch 

Er durchſchaut deſſen Manöver. 
„Ja 1 er ruhig. „Fräulein Nelly 
Stuart stellte mich der jungen Dame vor. Fräulein 
Williams ſcheint ein intereſſantes Mädchen zu fein; 
fie theilte mir mit, daß fie ſich bei ihrer Frau 
Tante in Stellung befindet.“ l 

„Ach, als Nähmamſell oder ſo etwas. Ewig 
ſchade, daß ein ſo hübſches Mädel arbeiten muß, 
um was zu eſſen zu haben.... Wenn meine ges 


an. 


te Todtengräber, die den Erdhügel aufwerfen müſſen, 
rſcheinen werden. Weil es nämlich für jeden treuen 
Sohn Japans ganz undenkbar iſt, daß japaniſche 
Staatsangehörige mit den Füßen über dem Sarge 
eines Mitgliedes ihrer kaiſerlichen Familie ſtehen 
ſollten, fo müſſen die Todtengräber bei der Beiſetzung 
als Krähen verkleidet erſcheinen. Während der ganzen 
Felerlichkeit wird ſtrengſtens darauf geachtet, daß man 
te Männer durchaus als Vögel anſehe. Jedem 
Europäer muß dies natürlich ungemein komiſch vor⸗ 
kommen, indeſſen: andere Länder, andere Sitten. 


indem ſie ſich in der Erwartung eines baldigen Todes 
einem ungezügelten Genußleben ergaben. Nicht ſelten 
richtete ſich die Volkswuth gegen die Juden, welche 
man beſchuldigte, die Brunnen vergiftet und dadurch 
die Krankheit veranlaßt zu haben. Handel und Ver⸗ 
kehr ſtockten; die Aecker blieben verödet, ſo daß oft 
ſchlechte Zeiten und Hungersnoth eintraten. — Die 
Bevölkerung war ſich der großen Gefahr, welche mit 
dem Auftreten der Peſt verbunden war, wohl bewußt 
und drum betete man ſonntäglich in den Kirchen: 
ce Peſt und Hungersnoth behüt' uns lieber Herre 


* Einiges von der Peſt. Zu den Ereigniſſen, Got 


welche die europälſchen Völker gegenwärtig aufregen, 
gebört auch das Auftreten der Beulenpeſt in Oſt⸗ 
indlen. Bei dem hoch entwickelten Verkehrsleben 
unſerer Tage if eine Verſchleppung derſelben nicht 
ganz ausgeſchloſſen. Dennoch dürfen wir einer ſolchen 
Möglichkeit mit Ruhe entgegenſehen. Denn ſeitdem 
man es verſtanden bat, die Epidemie durch eine 
gut organiſirte Sanitätspolizei, ſowie durch entſprechende 
Mittel zu bekämpfen, haben dieſelben viel von dem 
Charakter des Schredlihen und Furchtbaren verloren; 
man denke nur an den vor wenigen Jahren mit 
E folg geführten Kampf gegen die Cholera in Ham⸗ 
burg. Eine ſiegreiche Bekämpfung der Peſt iſt um ſo 
wahrſcheinlicher, als elnerſe ts die Bedingungen für 
deren Ausbreitung — Schmutz und leibliches Elend 
der niederen Volksſchichten — lange nicht in dem 
Grade bei uns vorhanden find wie in Oſtindten 
und andererſeits der Peſtbazillus gegen Desinfektlons⸗ 
mittel nur eine ganz geringe Widerſtandsfähigkeit 
zeigen ſoll. — Anders dagegen war es in früherer 
Zett, da die Menſchheit jener ſurchtbaren 
Krankheit gegenüber ſtand In der Regel 
trat die Peſt zuerſt im Orient auf, von wo 
fie dann Verderben bringend weiter nach Weſten ſort⸗ 
ſchritt. Zu verſchiedenen Malen hat ſie auf ihrem 
Zuge die Länder Europas entvölkert. Es ſei nur an 
jene furchtbare Seuche um die Mitte des 14. Jahr⸗ 
hunderts erinnert, die ganze Städte und Dörfer 
verödete. So verlor Danzig allein 13000 Menſchen, 
ebenſo hatte auch Elbing große Verluſte. Auch im 
15. Jahrhundect trat die Peſt auf und bielt eine 
reiche Ernte. Damals ſollen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
81000 Menſchen durch fie verloren haben. Ganze 
Dörfer ſtarben aus; es fehlte zuletzt an Händen, um 
dle Todten zu begraben. Die Felder blieben oft 
unbeſtellt, well es an Arbeitskräften mangelte. Auch 
in den folgenden Jahrhunderten erſchien dieſe „Geißel 
der Menſchheit“ in unſerm Vaterlande fomte in 
unſerer Heimath. Sie herrſchte z. B. 1580 in 
Martenburg und Umgegend. Furchtbar wüthete ſie 
auch 1602, wo fie beſonders die Werder heimſuchte. 
Es erlagen in dieſem Jahre in Fiſchau 180, in 
Schönwieſe 90, in Katznaſe 108 Perſonen dieſer Seuche. 
Etwa 100 Jahre ſpäter trat fie in Preußen wieder 
ſehr heftig cuf. Auch diesmal verſchonte fie das 
Weichſeldelta nicht. So ſtarben im Jahre 1710 in der 
Ortſchaft Lindenau 100 Perſonen an dieſer ſchrecklichen 
Krankheit. — Die von der Peſt Betroffenen bekamen an 
einzelnen Stellen des Körpers kleine, rothe Flecken, 
die ſich in wenigen Tagen zu Geſchwüren aus bildeten, 
Peſtbeulen genannt. Abgeſehen von örtlichen Schmerzen 
traten bald fieberhafte Zuſtände ein, die ſich zu beitigen, 
typhusähnlichen Symplomen ſieigerten. Es trat ein 
hochgradiger Verfall der Kräfte ein, dem dann in der 
Regel ein baldiger Tod folgte. Die Dauer der eigent⸗ 
lichen Krankhelt betrug durchſchnittlich 5—6 Tage. 
Nur in feltenen Fällen trat Geneſung ein, die ſehr 
langſam fortſchritt. Die Folgen dieſer entſetzlichen 
Seuche waren in vieler Hinſicht furchtbar. — Abge⸗ 
ſehen von den großen Vecluſten an Menſchenleben 
wirke der Ausbruch der Peſt auf Viele c . ren Sr KL 


ſtrenge Tante ante nicht wäre, äre, ich könnte mich beinahe 
in das Mädel verlieben und ſie mit allem möglichen 
Luxus umgeben — auf Ehre!“ 

Walter ballt die Fäuſte. O, wenn er den 
arroganten Schwätzer da niederhauen könnte 
Aber ruhig Blut. Mit Ada's Inkognito wäre es 
ſofort vorbei, und er hat ihr ſein Wort gegeben, 
es drei Monate lang zu reſpektiren. 

Nur mit Mühe beherrſcht er ſich. Nach einigen 
krampfhaften Zügen an ſeiner Havanna vermag er 
es, anſcheinend ruhig, wenn auch mit einem deut⸗ 
lichen Anflug von Sarkasmus, auf die unverſchäm⸗ 
ten Worte des Andern zu erwidern. 

„Ihr gutes Herz iſt in der That bewunderungs⸗ 
würdig, Murray. Welch ein Glück wäre es für 
Fräulein Williams, wenn es ſich unter a 
Schutz begeben dürfte. Doch irre ich nicht, jo 
ſtecken Sie bereits anderweit in ſüßen Banden? Iſt 
nicht Fräulein Nelly Stuart der helle Stern an 
ihrem Firmament?“ 

„Pah, Nelly geht mir nicht verloren,“ näſelt 
Arthur, indem er ſich kokett den Bart dreht. „Das 
Mädel iſt ja in mich verſchoſſen, und Tante Edith 
wünſcht die Verbindung. Aber es liegt nun einmal 
in der menſchlichen Natur — man will ſtets etwas 
791 755 als man ſoll, und Zwang iſt ſcheußlich — 
was?“ 

„Möglich.“ 

Walter's Erwiderung iſt kurz, faſt verletzend. 
Aber ſein ganzes Innere empört ſich gegen die fri⸗ 
vole Art und Weiſe, in welcher der andere von 
Ada und Nelly ſpricht. Er wirft ſeine Cigarre 
weg und bleibt ſtehen. 

„Ich glaube, ich hörte ſoeben ein Uhr ſchlagen,“ 
ſagte er kühl. „Ich werde mich dare ehen, da ich 
mae früh Wichtiges zu thun habe.“ 

„Betrifft wohl die Diamantenaffaire?“ bemerkt 
Arthur nonchalant. „Hab' geſtern etwas Derartiges 
läuten hören. Verteufelte Geſchichte, was?“ 

Walter antwortet nicht. Mit einem kurzen 
„Gutenacht!“ beſchleunigt er ſeine Schritte und er⸗ 
reicht bald die hellerleuchtete Halle. 

Sofort begiebt er ſich nach ſeinem Zimmer. Er 
iſt verſtimmt — er weiß ſelbſt nicht, weshalb. . . 
Der dumme Schwätzer da unten kann doch keinen 
Einfluß auf ſeine Stimmung haben! Und doch — 
es kribbelt ihm förmlich unter den Nägeln, wenn 
er daran denkt, in welch' wenig achtungs vollem 
Tone jener von ſeiner e ſeiner angebeteten 
Ada geſprochen hat. 

Als er ſein Zimmer betritt, erblickt er ſeinen 
Vater, der geſenkten Hauptes mit großen Schritten. 
auf und ab marſchiert. 

Bei dem Eintritt ſeines Sohnes bleibt er ſtehen. 

„Ah, Walter — gut, daß Du da biſt. Ich 
warte ſchon eine Zeit lang auf Dich. Ich habe 
mit Dir zu reden.“ 

Sein Ton klingt eigenthümlich gepreßt; etwas 


mein lieber Sohn, würdeſt Du es ungern ſehen, 


rend der letzten Tage nicht blind, Vater. 
merkte, 
Nähe fühlt — und ihr ſcheint es ebenſo zu gehen. 
Sie iſt entſchieden eine ſehr ſchöne und angenehme 


ch 
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macht, mit ihr zu reden, wendet das junge Mäd⸗ ö Berantroprtficher Redakteur: P. 
Druck 


paßt. 
mit einem Schwarm von Verehrern um ſich herum.“ 


Häuslichkeit, 
fühlen,“ fällt John Alſen etwas verlegen ein. 


Er iſt nicht ſo ſicher, daß die ſchöne, junge Wittwe 
nach ihrer Verheirathung mit dem reichen Juwelier 
ganz in der Häuslichkeit aufgehen wird. 


täuſchen mögeſt, Vater,“ ſagt er warm. 
ich beurtheilen kann, 
Naturell nach Vergnügen, Zerſtreuung, Aufregung. 
Ich kenne ſie perſönlich nur wenig; aber ein unbe⸗ 
ſtimmtes Gefühl warnt mich vor ihr. 
möchte ihr nicht Unrecht thun, aber, Vater, ich bitte 
Dich — überlege Dir die Sache noch einmal!“ 


Im Stillen giebt er ſeinem Sohne Recht. 


Eine ſeltſame Bittſchrift. Einſt überreichte 
dem König Friedrich Wilhelm I. ein Bauer eine 
Bittſchrift in Geſtalt eines leeren Bogens, auf dem 
im Viereck verſchiedene Striche und Tintenklexe zu 
ſehen waren. Auf die Frage des Königs nach der 
Bedeutung dieſer eigenartigen Zeichnung erw'derte der 
Bauer, er könne nicht ſchreiben, habe deshalb feine 
Bittſchriſt gemalt. Das Viereck ſei ein Garten, die 
Striche bedeuten ſein Rübenland, die Tintenklexe aber 
des Amtmanns Schweine, die ihm feine ſchönſten 
Rüben aufgefreſſen hätten, ohne daß ihm der Amts 
mann Vergütung gewähren wolle. Zugleich verſprach 
der Bauer dem Könige, wenn er ihm helfe, einen Sock 
der ſchönſten Rüben. Lächelnd versprach der König 
Hülfe. Der Amtmann mußte Entſchädigung zahlen; 
aufs Schloß aber wanderte bald ein großer Sack Rüben. 

* Creta — und die türkiſche Cenſur. In 
Konſtantinopel gaſttrt jetzt eine franzöſiſche Operetten⸗ 
geſellſchaft, zu deren Repertolr auch „die ſchöne He⸗ 
lena“ gehört. Die Geſellſchaft wurde nun von der 
dortigen „Theatercenſur“ aufgefordert, ſtatt des im 
Stücke vorkommenden Ruſes: „Auf nach Creta!“ die 
Worte: „Auf nach China!“ zu gebrauchen. 


Ein Stimmungsbild aus 
Griechenland. 


Von einer Altonaer Archltektenfirma wird den 
„Hamb. Nachr.“ ein Brief zur Verfügung geſtellt, den 

ein ſeit 20 Jahren in Athen anſäſſiger Deutſcher 
kürzlich von dort gefchrieben hat. Wir entnehmen 
demſelben folgendes Stimmungsbild: 

„Daß es jetzt, namentlich für uns Deutſche, hier 
recht unbehaglich iſt, kannſt Du Dir wohl denken, 
denn nachdem die „Auguſta“ ſich als erſtes Schiff bei 
dem Bombardement auf Creta betheiligt hat, iſt der 
Deutſchenhaß noch viel größer und die meiſten hleſigen 
Kaufleute haben ihre in Deutſchland gemachten Be⸗ 
ſtellungen abgeſchrieben und ſchwören, auch nie mehr 
mit Deutſchland Geſchäfte machen zu wollen 
Das Bild des deutſchen Kalſers hat man von den 
Wänden geriſſen und mit Füßen getreten, ſelbſt ein 
Wirth hier, Inhaber einer deutſchen Weinſtube, Sa- 
kelluropulos mit Namen, zertrat des Kaiſers Blld, 
als das Bombardement von Creta bekannt wurde. 

Die Greuel, welche die Griechen auf Creta verüben, 
entziehen ſich foft der Beſchreibund. Eine von dort 
geflüchtete Deutſche erzäblt, daß mun den türkiſchen 
Frauen den Leib aufgeſchlitzt, die Kinder geſchlachtet, 
Frauen und Mädchen geſchändet und dann dem 
Feuer übergeben habe! — Die Cretenſer, dieſes Mord⸗ 
geſindel, werden auch nur von der hieſigen Regterung 
als Mittel zum Zweck benutzt, und der Zweck ſſt, 
Creta zu bekommen, ſonſt ſind ſie ſelbſt hier gefürchtet 
und Keiner will ſie haben, und ſollte Creta dennoch 
griechſſch werden. wird die Bevölkerung ihnen noch 
viel zu ſchaffen machen. 

Folgendes Gedicht eines arcdalogen kennzeichnet 
das Volk draſtiſch genug. Es bei 

Kennſt Du das Land, von Dichtern auspoſaunt, 


Verlegenes prägt ſich in feinem ganzen Gebahren aus. 
Walter blickt ihn erſtaunt an. 
„Wegen der Vorladung der Frau Vanderdeck, 
Vater?“ 

„Nein, nein — etwas Anderes. ... Walter, 
wenn — wenn — nun, um es kurz zu machen — 
wenn ich mich noch einmal verheirathete?“ 

Und der biedere, alte Herr wird dunkelroth bis 
hinauf zu dem ſchwachen Anflug einer Glatze, als 
er die letzten Worte haſtig herausſtößt. 

Walter antwortet nicht ſogleich. Zwar hatte 
er ſchon manchmal gefürchtet, daß es ſo kommen 
könne, wenn er die wohlberechneten Koketterien der 
Frau Harriſon bemerkte; aber er hat ſolche Ver⸗ 
muthungen ſtets wieder als unwürdig verworfen, 
da er ſeinen Vater als einen ruhigen, vernünftigen 
Mann kennt. 

Nun iſt die Kriſis da. 

„Mein lieber Vater,“ ſagt er nach einigem 
Nachdenken ernſt, „wenn Du glaubſt, daß eine 
zweite Heirath Dich glücklicher und zufriedener 
macht, ſo werde ich der Letzte ſein, der Deinem 
Glücke im Wege ſteht.“ 

John Alſen blickt feinen Sohn faſt ängſtlich au. 

„Aber der Gedanke iſt Dir nicht angenehm, 
nicht wahr?“ 

„Darf ich offen ſein, Vater?“ 

„Aber gewiß, gewiß.“ 

„Nun wohl. ... Ich kann mir denken, auf 
wen Deine Wahl gefallen iſt; denn ich DE 
Ich be: 
wie wohl Du Dich in Frau Harriſon's 


Frau und doch — 
„Nun?“ 
Und doch fürchte ich, daß fie nicht zu Dir 
Sie iſt eine Weltdame durch und durch, 
ſcheint ſich nur wohl zu fühlen in großer Toilette, 


„Ich denke — ich hoffe, fie wird ſich in ruhiger 
in meiner Geſellſchaft auch wo 


Ein leiſes Lächeln umſpielt Walters Lippen. 


ch wünſche von Herzen, daß Du Dich nicht 
„Soviel 


verlangt Frau Harriſon's 


aus. 


John Alſen ſieht ſehr niedergeſchlagen 
Aber 


Auf dem Papier gar höchlich angeſtaunt, 
Gemalt von Malern, dle es nie geſehen, 

Mit bunter Farbe, Thäler fo wie Höh’n ? 
Kennſt Du es wohl? von dort, von dort 
Laß uns ſo ſchnell als möglich fort! 

Kennſt Du das Land, verbrannt vom Sonnenſtrahl, 
Gebirg' ohr' Baum, und Felſen dürr und kahl, 
Kein grünes Laub, das ſchattend Dich umglebt, 
Wenn Dir die Hölle auf den Schädel glüht? 
Kennſt Du es wohl? ꝛc. ꝛc. 

Kennſt Du das Haus, aus Stein und Koth erbaut, 
Die Stube drinn' verödet und verſaut, 

Zerfall'ne Löcher, die der Wind durchheult, 
Wenn von den Bergen er das Land durcheilt? 
Kennſt Du es ꝛc. ꝛc. 

Kennſt Du das Bett mit feiner Wanzen qual, 
Kennft Du der Flöhe unermeſſ'ne Zahl? 

Ste rauben Dir den Schlaf. den letzten Freund, 
Wenn er zum Troſt Dir in der Nacht erſcheint. 
Kennſt Du es ꝛc. ꝛc. 

Kennſt Du das Volk, das dieſes Land bewohnt, 
Das faul und ſtolz auf feinen Plätzen thront, 
Oliven frißt, mit ſeinen Ahnen prahlt, 

Und flatt des Geldes nur mit Läuſen zahlt? 

Das find Hellenen, das iſt Grlechenland, 
Dorthin hat die Begeiſt'cung uns gebannt. 

Das iſt das Land, wo Goldorangen blüb’n 
Wo Wohlgerüche nur die Luft durchzleh'n. 
Du kennſt es wohl, d'rum laß von dort 
So eilig uns als möglich fort ! 
Muß der Mannn aber, 0 Erfahrungen im 
Lande der Hellenen gemacht haben!! 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 28. März. Eine recht unangenehme 
Ueberraſchung wurde geſtern dem Arbeiter Weiß in 
Kaminke zu Theil, als er mit feiner ſoeben getrauten 
Braut vom Standesamt beimkehrte und einen Gendarm 
und einen Boltzeibeamten im Hochzeltshauſe erblickte, 
welche ih eifrig daran machten, eine Hausſuchung 
nach geſtohlenen Sachen abzuhalten, die nicht ergebniß- 
los war. Es wurden eine Anzahl geſtohlener Wäſche⸗ 
ſtücke gefunden, die feine Auserlorene ſich zur Aus⸗ 
ſteuer gewählt hate. Die gefundenen Sachen gehören 
einem hieſigen Oberlehrer. 

Roſenberg 27. März Einige mit Rohr beladene 
Kühne konnten dieſer Tage nicht in den hleſigen 
Hafen gelangen, weil ein widriger Wind denſelben 
voll Eis getrieben, welches bis auf den Grund an 
einzelnen Stellen ſtaute. Heute ausfohrendenßiſcherbooten 
gelang es, die Ausfahrt an erreichen und die Kühne 
ebenfalls flott zu machen 

Thorn 29. März. Die Zahl der Erkrankungen 
an Trichinoſis in Mocker und Thorn beträgt jetzt 80 

E Znin, 29. März. Bel dem Gewitter am 
letzten Freitag ſchlug der Buh auf dem Gute Lubin 
in einen Schafſtall, welcher, wie auch eine in der Nähe 
ſtehende Scheune, total niederbrannte. Von dem Blitze 
betäubt wurden ſämmtliche im Stalle befindlichen 
Mutterſchaſe und Lämmer, die in dem entſtandenen 
Feuer verkohlten. Auch heute Nachmittag find ſtellen⸗ 
weiſe Gewitter niedergegangen. Das Beſitzthum des 
Mühlenbeſitzers und Landwirths Franz Plonka in 
Parzynow iſt mit Ausnahme einer maſſiven Scheune 
vollſtändig niedergebrannt. Nur mit knapper Noth 
konnte das Vieh gerettet werden. Man vermutbet 
Brandlegung. — Verſchwunden iſt bereits am 2. d. M. 
der Vogt des Dominlums Siernſki, ohne daß bis 
heute eine Spur von demſelben entdeckt worden tft. 
Derſelbe iſt Abends in Begleitung des Kubhirten vom 
Nachbargute Gluchowo geſehen worden und ſeitdem 
blieb der Vogt verſchwunden. Ob demſelben ein 


die ſchöne, verführeriſche Frau hat ſeine Sinne der⸗ 
art gefangen genommen, ja er iſt bereits in ſeinen 
Huldigungen und Andeutungen ihr gegenüber ſo 
weit gegangen, daß er kaum mehr zurück kann. 


jagt" er nach einer kleinen Pauſe. 
„Nein, ei 
„Nun g ch brauche kaum zu be⸗ 
merken, daß 5 Ausſichten durch meine Heirath 
nicht getrübt werden, Das Geſchäft geht in Deine 
Hände über und —“ f 
„Laß das, 9 „fällt Walter mit einer ab⸗ 
wehrenden Handbewegung ein. „Ich wiederhole — 
wenn Du glaubſt, in dieſer Heirath Dein Glück zu 
finden, fo gratulire ich Dir aus vollſtem Herzen.“ 
danke Dir, mein Sohn 
ünd er ſchüttelt Walter A die Hand, indem 
er verſucht, recht glücklich auth lt Doch fühlt 
er ſich in Wahrheit äußerſt unbehaglich. 
„Sieh, mein Sohn,“ fährt er in gezwungen 
heiterem Tone fort, „ich muß mich nach einer Ge⸗ 
ſellſchaft umſehen; denn wenn Du heiratheſt, was 
bald geſchehen kann, ſo bin ich armer alter Mann 
e ſchweigt. Er gedenkt der Tage, da ſein 
Vater ihm wiederholt verſichert, er würde ſich nie 
von ihm trennen, und wenn ſein Sohn ſich ver⸗ 
heirathete, müſſe derſelbe mit ſeiner jungen Gattin 
bei ihm wohnen, um frisches, blühendes Leiben in 
die öden, ehrwürdigen Mauern zu bringen. 


Und nun? 


Etwa eine Stunde, nachdem Ada das Feſt ver⸗ | 
laſſen und fi in ihr Zimmer begeben hat, um 
Frau Harriſon's Befehle entgegenzunehmen, tritt 
eſe ei 
i ee ſcheint ärgerlich zu fein; die ſchön ge 
ſchwungenen Brauen ſind finſter zuſammengezogen. 
Ihre ſchlechte Laune vermindert ſich nicht, als 
ſie Ada in einem zierlichen Morgenrock aus weißem 


* 


Kaſchmir in einem Fauteuil vor dem Kamin liegen 
ieht. 

„Wozu ſitzen Sie noch da und in einem de = 
artigen Aufzug?“ fragt ſie ſcharf. 

Ada blickt befremdet von ihrem Buch auf. Der 

Ton der Dame iſt gar fo eigenthümlich. 

„Ich glaubte, Sie würden meiner noch be⸗ 

dürfen,“ entgegnete fie ruhig, „und ich warf dieſen 

leichten Morgenrock über, weil er am bequemſten iſt.“ 
Frau Harriſon hält es nicht für nöthig, den 

Gegenſtand ihres Geſprächs weiter zu verfolgen. | 
Schweigend läßt fie ſich von Ada die foftbaren , 

Juwelen abnehmen und ſich dann der Toilette 
entledigen. | 


hat und Frau Harriſon noch immer keine Miene 


chen ſich der Thür zu. 


„Du weißt alſo nichts Nachtheiliges über 9 9 ’ 


Nachdem Ada alles an Ort und Stelle gelegt 


1 


Unglück zugeſtoßen oder er das Opfer eines Verbrechen 
geworden ift, konnte nicht ermittelt werden. 0 
Graudenz, 29. März. Auf ſchreckliche Be 
am Sonntag kurz nach 1 Uhr Mittags der Fab 4 
arbeiter Kufwitzki, Mauerſtraße 18, feinem Leben 
Ende gemacht. Nachdem er am Morgen die 1 

beſucht halte, ſchnitt er ſich mit einem gewöhnll 
Taſchenmeſſer die Kehle durch. Seine Frau, mi 
5 einem Nebenraume aufhielt und auf ein erd 4 
tiges Röcheln in die Stube eilte, fond ihren , 
bereits mit balb durchſchnittener Keble; als er 0 
auch jetzt noch ferner bemühte, den Schnitt zu e 
meitern, rief die Frau Hilfe herbe. Die Verwusdun 
war jedoch fo furchtbar, daß der Tod nach tust 
Zeit eintrat. Die Angehörigen wollen an dem Selbſ. 
mörder in der letzten Zeit Anzeichen von Gelſtel 
ſtörung bemerkt hahen. 

Schwetz 29 März. Der 16jäbrige Werl: 8 
Einſt Müller, welcher am 13. d. M. in Berlin 13 
Mk. unterſchlagen hat und damit flüchtig geword A 
tft, ſcheint von der hieſigen Polizel in einem 5 
re worden zu fein. Der Burſche nennt ft 

Tietze, will Zigarrenrelſender ſein und bat 110 
falſche Papiere. Seine ganzen Geldmittel beſtandd 
allerdings nur aus 2 Mark. 

Aus der Provinz Im Wahlkreise Schu 
findet am 31. d. M. die Reichstagswahl ſtatt. 
Mewe, 27. März Wegen fteitger Abnabme 4 
Zahl der Gefangenen im hleſigen 8 find IM { 
Miniſterialerlaß drei Aufſeher zum 1. April an M 
Geſängniß nach Hameln in Hannover verſetzt; eialf 


nr Auffeher dürſten in den Ruheſtand geſezt mel 


Allenſtein, 28. März. Wegen Majeſtäts beleid 
gung verhaftet iſt dieſer Tage ein Infanterteunteroffl 
zier der hieſigen Garniſon, der bei der Hunde 
ſeier eine i Aeußerung gegen den Kalſel 
ausgeſtoßen haben ſoll. Die in dieſer Sache ber 
nommenen Zibilperſonen haben aber günſtig für bei 
Angeklagten ausgeſagt und behaupten, der vom Unter 
offizier gebrauchte Ausdruck ſei von anderen Perſonel 
irrthümlich verſtanden und zu einer Mojetätk 
beleidigung aufgebaufcht worden. 

Königsberg. 29. März. Herr Oberbürgermeiftel 
Hoffmann begeht am 2. April das Jubiläum feine! 
jährigen Amtsthätigkeit im Dienſte unſerer Stadl 
als Stadtkämmerer, Bürgermeiſter und Oberbürger 
meiſter. Von ſelten des Magiſtrats, der Stadtver⸗ 
ordneten und der Bärgerſchaft wird am Abend de | 
genannten Tages ein Feſtmahl im Junkerhof ver, 
anſtaltet. — Die Käthnerfrau P. in Ramutten be 
Hhdelrug wurde dieſer Tage von einem gefunden 
kräftigen Sohne entbunden, welchem beide Beine bis 
um Oberſchenkel fehlen, ein Fall, der in Aerztelreiſen 

ſicher Intereſſe erregen dürfte. Die völlig mittelloſen 
Ellern, die aus dem Kinde doch nichts würden erziehen 
können, haben den erklärlichen Wänſch. daß das ua 
glückliche Geſchöpf auf öffentliche Koſten erzogen werden 
möchte. 

Tilſit 29. März. Geſtern Nachm. betrat eln 
Schneldergeſelle das in der Ragniter Straße belegene 
Sch. ſche Reſtauratlonslokal. Es ſoll zwiſchen dieſem 
Gaſt und der Kellnerin ein kleiner Streit voran- 
gegangen fein. Diefe ſchleuderte dem Gaſte ein Bier 
glas zegen den Kopf. Der Schlag traf den Um‘ 
glücklichen in die rechte Schläfe. Unter vielem Blut- 
verluſt ſchwanden die Kräfte desſelben ſehr ſchnell und 
mußte er eiligſt zum Arzt gebracht werden, welcher 
ibm den erſten Verband anlegte und demnüchſt ſeine 
Ueberführung nach der Heilanſtalt anordnete Das 
Aufkommen deſſelben tft zweifelhaft. Die Thäterln 
wurde noch an demſelben Tage verhaftet. 


„Wünſchen Sie noch meine . . . . Dienfe, anädig gnädige 
Frau? 2 
„Nein. 
„Wann ſoll ch Sie morgen wecken?“ 

„Um elf.“ 

Ada fühlt ſich verletzt durch den ungewohnten 
3 Ton der Dame. Doch läßt ſie es ſich nicht 
merke 


„Gute Nacht, gnädige Frau!“ 
Sie greift nach der Thürklinke. 

„Bleiben Sie noch!“ 

Ada läßt die Thürklinke fahren und wendet ſich 
dem Zimmer zu. AL Geſicht iſt lebhaft geröthet. 
Sie wünſchen? 

„Ich bin ſehr unzufrieden mit Ihnen. Sie 

haben fi ich heute Abend höchſt unpaſſend benommen.“ 
„Ich verſtehe Sie nicht!“ 

„Das wundert mich,“ entgegnet Frau Harriſon 
in eiſigem Tone. „Ich ſpreche von Ihrem Be⸗ 
nehmen Herrn Walter Alſen gegenüber. Sie 
mußten ſeine Aufmerkſamkeiten zurückweiſen.“ 

Die Röthe auf Ada's Wangen verſtärkt fich. 
„Das konnte ich nicht, ohne unhöflich zu fein. 


u 


Keine junge Dame würde an meiner Stelle anders 


gehandelt haben.“ 

Faun eee ſchrill auf. 

„Keine junge Dame — das glaube ich wobl. 
Aber Sie vergeſſen, daß Sie ee Fe 0 
daß Sie ſich anders zu benehmen haben, wie eine 
junge Dame. Sie acceptirten die Huldigungen jenes 
Herrn, als ob ſie Ihnen gebührten, als ob Sie ſich 


ihm ebenbürtig fühlten.“ 


580 fi he mich ihm ebenbürtig.“ 
r Ton ruhig; doch ihre ſonſt fo 
fünften Augen beginnen + Yntem 1 f 
irklich?“ erwidert Frau Harriſon mit einem 
beleidigenden Lachen. „Ihre Eſtelkeit iſt wirklich 
komiſch. Ich wollte Ihnen ein Vergnügen bereiten, 
und Sie danken es mir, indem Sie ſich einem von 
Herrn Wellingtons Gäſten —“ 
„Sie beſchuldigen mich ungerechtfertigter Weiſe, 
gnädige Frau.“ 

„Ich glaube, derlei beurtheilen zu können,“ fährt 
Frau Harriſon ſarkaſtiſch fort. „Dies Spicl wird 
jetzt allerdings aufhören, meine Liebe, merken Sie 
ſich das! Walter Alſen iſt der Sohn des Mannes, 
dem ich meine Hand reiche, und ich erlaube nicht, daß 
meine Nähmamſell nach meinem zukünftigen Schwieger⸗ 
ſohn ihre Netze auswirft + 

„Madame — 

„Wir wollen über die Angelegenheit nicht weiter 
digfutiren. Sie können gehen.“ 

Schweigend verläßt Aa das Zimmer. 

(Fortſetzung folgt.) 
— . —˙ —·1—22 T 
Schiemann in Elbing. 


und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


